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Celegraphiſche Depeſche der Danziger Beitung. 
Angekommen 12% Uhr Mittags. 
Berlin, 8. Mai. Die heutigen Morgenzeitungen ent⸗ 
halten den 
Patzke aus dem Grunde erlaſſen wurde, weil deſſen 
Verhaftung unausführbar iſt, indem derſelbe von dem 
ihm vom 4. bis 6. Mai ertheilten Urlaub bis heute nicht 
zurückkehrte. 


(. C. 2.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

München, 7. Mat. In der heutigen Sitzung der Reichs- 
rathskammer wurde der Antrag in Betreff der Judeuverhältniſſe 
berathen. Eine von Leinsheim beantragte Modification wurde 
mit großer Majoruät verworfen und der Beſchuß der Übgeord« 
netenkammer angenommen. Hiercurch iſt ein Geſammtbeſchluß ver 
Kammern erzielt worden. f 409 t 

Wien, 7. Mai. Die heutige „Oeſterreichiſche Zeitung“ 
enthält ein Schreiben des Fimanzminiſters Plener an die Witwe 
des Herrn v. Bruck, in welchem die Int grität des Cgaracters 
und die Reinheit der Amtsführung des Herra von Bruck bes 
zeugt wird. N i 

Peſth, 7. Mai. Die Steuereintreibung mittelſt militäri⸗ 
ſcher Execution hat nun auch im Peſther Comitate begonnen. Dior» 
gen beginnt die Acreßdebatte. 

London, 6. Mai, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
O ber hauſes erwiederte Lord Wodehouſe auf eine desfallſige 
Interpellation Loro Carnarvons, daß die Ausführung des 
Suezkanals unmöglich ſei. England habe ſich verpflichtet, die In⸗ 
tegrität der Türke zu ſchützen. Die Pforte habe keinerlei Con⸗ 
zeſſton, vielmehr große Einwendungen gegen die Bildung 
einer Geſellſcwaft gemacht, die einen Theil des egyptiſchen Terri⸗ 
toriums im Beſitz haben würde. 

Paris, 6. Mai. (H. N.) Dem Vernehmen nach wird die 
Ankunft einer chineſiſchen Geſanctſchaft hier erwartet. 


Landtags Verhandlungen. 
47. Sitzung des Abgeorineten-Haufes 
am 7. Mai. : 

Präſident: Herr Dr. Simſon. Am Miniſtertiſche: Herr v. d. Heydt 
und Negierungs⸗Commiſſarien. 5 

Nachdem vie Herren Haberland und Nedſtetter vereidigt, fährt das 
Haus in der Berathung des Gewerbegeſetzes, bezuglich über den Ans 
trag der Abg. Müller und Reichenheim, fort. 3 

Der Graf Oriolla bekämpft denjenigen Theil der Reſolution, 
welcher ven Befahigungsnachweis zum Beginn eines ſelbſtſtändigen Ges 
werbes beſeitigt wiſſen will. Die Prufungen ſeien doch von großem 
Vortbeil. Die Freiheit üt ſehr ſchön, fie kann aber nur gedeihen auf 


dem Boden der Siulichkeit. 
Herr Reichenheim. Herr v. Wedell habe geſtern von Judenver⸗ 


Peter des Großen Beſuch in England. 

Die Schilderung ver parlamentariſchen Kämpfe, welche das 
Ende der Regierung Wilhelens bezeichneten und die Charakteristik 
dieſes Königs ſelbſt, find die Glanzpunkte des Nachlaßduches von 
Macaulay, das ſo eben die Preſſe verlaſſen hat. Aber auch in der 
Schilderung intereſſanter Epiſoden hat der Verfaſſer von Neuem 
feine graphiſche Meiſterſchaft bewährt. Ene ſeyr intereſſante Epi⸗ 
ſode iſt z. B. der Beſuch, den Pr der Große in England ab» 
ſtattete. Die Schilderung des damaligen Zuſtandes Ratzlands, 
welche dem betreffenden Berichte als Einteitung vorausgeſchickt 
wird, iſt gerade jetzt, wo ſich eine ſoziale Revo.ntion in Rußland 
vollzieht, nicht ohne Intereſſe. Wir theilen daher dieſe Stelle des 
Macaulay'ſchen Buches wörtlich mit. 

„Die engliſchen Geſanctſchaften (in Rußland) hatten ihre 
Geſchichtſchreiber, deren Erzählungen jetzt noch mit Jutereſſe ge 
leſen werden mögen. Dieſe Geſchichtſchreiber beſchrieven in Leben» 
diger und zuweilen bitterer Darſtellung die rohe Unwiſſenheit und 
die ſchmutzige Armuty des barbariſchen Landes, in dem fie gelett 
batten. Ja jenem Lande — ſagten ſie — gab es weder Litera- 
tur noch Wiſſenſchaft, weder Schule noch Unwerfität. Erſt volle 
hundert Jahre nach Erfindung der Buchdruckerkunſt fand eine 
Preſſe ihren Weg in das ruſſiſche Reich; und dieſe Preſſe wurde 
ſehr bald wieder durch Feuer zerſtört, welches die Popen ange⸗ 
legt haben ſollen. Sogar im 17. Jahrhundert beſtand die ganze 
Bibliothek eines Prälaten erſten Ranges aus wenigen Manuſerip⸗ 
ten. Die Manuſeripte waren in langen Rollen aufgerollt, denn 
die Buchbinderkunſt war in gleicher Weiſe unbekannt. Der gebil- 
detſte Mann konnte kaum leſen und ſchreiben. Es war viel, wenn 
der Miniſter der auswärtigen Ang-legenheiten genug Küchenlatein 
zu radbrechen wußte, um ſich verſtänslich zu machen. Die Arith⸗ 
metik war die Arithmetik primitiver Jahrhunderte. Selbſt in 
der kaiſerlichen Schatzkammer wurden die Berechnungen mit einer 
Reihe von Draht durchzogener Kog in gemacht. Die Perſon des 
Souveraind war mit Gold und Juwelen überladen, aber ſeloſt 
in feinen glänzendſten Paläſten herrſchte der Scmuß und die 
Dürftigfeit einer iriſchen Hütte. Noch im Jahr 1663 wurden alle 
zur Suite des Earl von Carlisle gehörigen Gentlemen zu Mos⸗ 
kau in ein einziges Schlafzimmer zuſammengepfercht, und man 
ſchärfte ihnen ein, ſich ja zuſammen zuhalten, weil fie ſonſt Gefahr 
liefen, von den Ratten aufgefteilen zu werden. 

„Diefer und äynlicher Art war der Bericht, den die engli⸗ 
ſchen Geſandtſchaften von ihren Erfahrungen und Leiden in Ruß: 
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folgung geſprochen, die fürchte er in Preußen nicht und überhaupt be⸗ 
neide er Herrn v. Wedell nicht um die von der Tribüne aus entwickelte 
Anſicht; aus Achtung vor dem Hauſe und für ſich ſelbſt wolle er Herrn 
v. Wedell nicht auf dieſes Terrain folgen. Das Geſetz von 1540 fei 
nicht dazu angethan geweſen, die Gewerdeentwickelung in dem gehört: 


den und bleiben; ouich die Concurrenz allein iſt der Fortſchritt möglich. 
Die Geworbeore nung von da bat zu Inconſequenzen geführt; es iſt 
falſch, daß die Prüfung die Fähigteik der Handwerker erhöht; in Staa⸗ 
ten, wo dieſe Prüfung nicht exiſunrt, find die Handwerker tüchtig und 
fähig. Ich wünſche die Gewerbeſreiheit. 

Heir Wagener (Regenwalde Bei Beurtheilung der Frage müſſe 
man nicht auf Baden, Würtemberg ſehen, ſondern auf Fraͤnkteich und 
Belgien, auf Frankreich, dem Hero ſozialiſtiſcher Beſtrebungen, wo aber 
Gewerbefreiheit herrſcht. Der Weg, ven Sie betreten, führt dazu, daß 
die Pandwertsmeiſter zu Fabrikarbejtern heruntergedrückt werben. Es 
iſt full, wenn man das Verhältniß des Lehrherrn zum Lehrling auf 
dasjenige anwendet, das zwischen Fab either und Fabrikarbeiter herrſcht. 
Wir treten für das Jatereſſe der Handwerker ein, weil wir Lieje Frage 
als ſehr wichtig halten. Die Vertreter des Handwerks haden ihre For⸗ 
derung genau präcijirt; ie wollen allen Veranderungen Rechnung ıras 
gen, Nie wollen aber ihre Vertretung ſelbſt übernehmen. Die Beſtre⸗ 


du gen des Herrn Schulze (Berlin) ſind durchaus gerechtfertigt, denn 


er will die Bureaukralte beſelligen, er will die Genoſſenſchaſten von 
dem Begriff der Obrigkeit ‚befreien, Er ſtellt den Begriff Genoſſen⸗ 
ſchaft an Stelle deſſen von Aſſeciatton. Die Pauplfrage ıjt nicht die der 
Genoſſenſchaften, ſondern die der Prufung, um beurtheilen zu können, 
wer ein Paudwerk r it. Wir wollen die Arbeit ſchützen vor unſittlicher, 
vor ausbeutender Concurrenz von Seiten der Herten mit dem großen 
Geldbeutel, welche die Prüfung abgeſchafft wiſſen wollen. Geht das 
durch, dann in der letzte Schutz des Meiſierrechis verloren. Wenn es 
keinen Werth mehr hat, Meier zu ſein, dann dat es auch keinen Werth 
mehr, Meister zu werden. Der preußiſche Handwerker feht in ſeinen 
Leiſtungen dem Handwerker in Gewerbefteiheitsländern nicht nach, wie 
dies die Induſtrieaueſtellungen bezeugen. Es mögen Verſtötze bei den 
Prufungen vorkommen, dennoch ſind ſie eben ſo nothwendig wie die ju⸗ 
rutschen Prüfungen für die Zuriſten. Wenn es ſich um Concurrenz⸗ 
bahnen handelt, da ſind die Herren doch nicht ſo engherzig — mögen 
Sie das Ausſchließen der Concurrenz auch auf das Gebiet des Hand⸗ 
werks übertragen. Meine Freunde und ich, wir werden gegen die Re⸗ 
folution uimmen; der Preutze hat vor dem Sachſen und Naſſauer die 
gute Cigenſchaft voraus, daß er energiſcher und zäher iſt. Wir wollen 
auch, daß Preußen an die Spitze Deutſchlands trete, acer wir wollen 
nicht, daß es unter dem Banner geſchehe, das Herr Reiche nheim ent- 


Herr Schulze (Berlin): Was die ſo viel angefochtene freie Arbeit 
betrifft, jo nebt der Satz feſt, daß die Leiſtungsfahigkeit des Menſchen 
nur da zur höchſten Geltung kommt, wo iom die Fleiheit dazu gegeben 
iſt. Nicht Frankreich, ſondern England iſt das Multerland der Gewerbes 
freiheit und unſerpandwerkerſtand Hat ih Brännen erworben trotz der Ge⸗ 
werbebeſchränkungen in Preußen. Es iſt falſch, daß die Gewerbefrei⸗ 
heit einen übergroßen Anwuchs von Meistern herbeiführen werde. Die 
Handwerker find mit der Verordnung von 1849 keineswegs zufrieden, 
ihre Forderungen ſind ganz anders als die von Herrn Wagener formu⸗ 
lirten. Im Intereſſe der Regierung und des Vakerlandes bedaure ich, 
daß man in Preußen noch keine Anſtalt gemacht hat, um die verlorene 
Poſition wieder zu erlangen, indem es die Gewerbefreiheit proclamirt. 
Es iſt bedenklich, den Staat für die Exiſtenz des Einzelnen verantwort⸗ 
lich zu machen, ihn verantwortlich zu machen für das Gute und Böſe 


land machten, und ihre Ausſage wurde durch den Anblick, den die 
ruſſiſchen Geſandiſchaften in England darboten, befiätigt. Die 
Fremden ſprachen keine civiliſirte Sprache. Ihre Kleidung, ihre 
Bewegungen und Begrüßungen hatten einen wilden, barbariſchen 
Charakter. Der Gejandte und die Großen, welche ihn begleite 
ten, waren fo glänzend, daß ganz London zufammen lief, um fie 
anzuftarren, und fo ſchmutzig, daß Niemand fie zu berühren wagte. 
Sie kamen zu den Hofbällen, von Perlen und Ungeziefer trie⸗ 
fend. Man erzählte ſich, daß ein Geſandter die Bojaren ſeines 
Gefolzes ſtockprügelte, ſobald ſie ihren Schmuck beſchmutzten oder 
etwas davon verloren, und daß ein anderer nur mit Schwierig⸗ 
keiten abgehalten werden konnte, weil er ſich raſirt und nach fran- 
zöſiſcher Mode gelleidet hatte. njere Vorfahren waren daher 
nicht wenig überraſcht, als fie hörten, daß ein junger Barbar, 
welcher im 17. Jahre feines Alters Selbſtherrſcher des ungeheu⸗ 
ren Landſtriches von den Grenzen Schwedens bis zu denen Chi⸗ 
nas geworden war, und deſſen Erziehung derjenigen eines engli⸗ 
fen Farmers nachſtand, rieſenhafte Reformpläne entworfen, ge⸗ 
nug von den weſteuropäiſchen Sprachen gelernt, um ſich civiliſir⸗ 
ten Menſchen mittheilen zu können, ſich mit geſchickten Abenteu⸗ 
rern aus allen Theilen der Welt ungeben, viele feiner jungen 
Unterthanen ausgeſandt, um Sprachen, Künſte und Wiſſenſchaf— 
ten in fremden Ländern zu ſtudiren, und ſchließlich beſchloſſen 
hatte, als Privatmann zu reiſen und durch perſöuliche Beobach- 
tung das Geheimnig der ungeheuren Poſperität und Macht ken⸗ 
nen zu lernen, welche ein zelne Staaten beſaßen, deren ganzes 
Territorium nicht den hundertſten Theil feiner Beſigung betrug.. 

„Dies war der Fürſt, um ven ſich die B.völkerung Londons 
jetzt drängte, mit neugierigen Blicken verſchlingend feine hohe Ge⸗ 
ſtalt, feine geiſtreiche Stirn, fein durchdringendes ſchwarzes Auge, 
feine tatariſche Naſe und Mund, ſein graziöſes Lächeln, fein fin⸗ 
ſieres Zusammenziehen der Augenbrauen, dunkel mit all' dem 
ſturmdrohenden Haſſe eines barbaxiſchen Tyrannen, und vor 
Allem ein ſonderbares nervöſes Zucken, das mitunter ſeinen Ge⸗ 
ſichtsausdruck während weniger Minuten ſo ſehr verzerrte, daß es 
unmöglich war, ohne Schrecken auf ihn zu blicken. Die ungeheu⸗ 
ren Quantitäten von Fleiſch, welche er verſchlang, die Pinten von 
Branntwein, welche er hinuntergoß, und wie man behauptete, 
ſorgſam mit eigenen Händen deſtillirt hatte, der Narr, der zu fei⸗ 
nen Füßen Capriolen macht, der Affe, der auf feiner Stuhllehne 
grinzte, waren mehrere Wochen lang populäre Gegenſtände der 
Converſation. Er ſcheute jedoch die gaffeuden Blicke des Publi⸗ 
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was der Maſſe widerfäbrt; mit der Realiſirung ſolcher Anſprüche muß 
alle bürgerliche, wiclhſchaftliche und perſönliche Freiheit — die Quelle 
und Grundlage der Geſittung, Bildung und volkswirihſchaftlichen Forts 
ſchritte des Jahrhunderts — vernichtet werden. Was tie Arbeits⸗Ab⸗ 
grenzung betrifft, fo iſt man allgemein über die Wertbloſigkeit, wie über 
die ſchädlichen Folgen jener Beſtimmungen von 1849 im Einverſtänd⸗ 
niß. Dieſe Abgrenzung treffe gerade den ſtrebſamen und intelligenten 
Handwerker. Es erſcheint des preußiſchen Staats geradezu unwürdig, 
eine Geſetzgebung noch länger aufrecht zu erhalten, welche Induſtrie 
und Gewerbe in Feſſeln ſchlägt, Täuſchungen nährt, und Menſchen ihr 
Brod, 1 1 75 ihre Grütenz genommen hat. (Der Redner iſt Herr auf 
dieſem Gebiete, die Theile ſeiner Rede ſind ſo eingreifend einer in den 
andern, daß es unmöglich iſt, im Auszuge die geiſtreichen Ausführun⸗ 
gen wieder zu geben.) Die größte Woolthat, welche der Gebildete, Bes 
güterte dem weniger Begüterten zu Theil werden lafien kann, jagt er, 
das iſt nicht Geſchenk, das Almoſen, ſondern die Anleitung zur Selbſthilfe. 
— Die deutſchen Regierungen, die Kammern, Manner der Wiſſenſchaft 
haben ſich mit dem Handwerkerſtand beſchäftigt, weil er fur ein wichtiger 
Stand gehalten wird. Möge er nicht dadurch, daß er allen heutigen Einrich⸗ 
tungen ſich nicht fügen will, alle ihm zugewandten Sympathien in die 
Schanze ſchlagen. 

Der Reg.⸗Commiſſarius. Es iſt ganzrichtig, daß man vom wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus am beſten thäle, den Handwerker arbeiten zu 
laſſen, wie er es verſteht und wie er will. Der Staat hat aber auch einen 
andern als den wirthſchaftlichen Standpunkt und von dieſen aus erklärt er 
eine abſolute Gewerbefreiheit für unmöglich und die von der Regierung 
gemachten Wahrnehmungen haben fie noch nicht veranlaßt, eine Abände⸗ 
rung der beſtehenden Geſetzgebung vorzuſchlagen, fie ift vorſichtig, denn die 
Geſchichte der Gewerbegeſetzgebung dient ihr zur Warnung. Vie Strömung, 
die bald nach Erlaß der Gewerbeordnung begann, hat jetzt ihr Ende eve 
reicht, es herrſcht eine entgegengeſetzte Strömung. Es iſt falſch daraus zu 
argumentiren, daß Nach barſtaaten Preußen das nachmachen, was wir ſchon 
vor 50 Jahren gethan und dann bei Seite gelegt haben. — Dieſe Staaten 
haben die nöthige Erfahrung noch nicht gemacht. Es iſt richtig, daß die 
Handwerker auf dem Gebiete des Privatrechts durch die Aſſoeiation er⸗ 
reichen können, fi) das Capital dienſtbar zu machen, hierzu brauchen fie 
die Gewerbegeſetzgebung nicht. Die Gewerbeordnung von 1345 hat nach 
zwei Richtungen hin den Janungen einen öffeulichen Charakter gegeben, 
namentlich bezüglich der Verwaltung von Hilfskaſſen. Die guten Abſichten, 
welche die Gewerbeordnung verfolgte, ſind vereitelt worden, weil die Ge— 
ſetzgebung auf dem halben Wege jteyen blieb. Den mit der Verordnung 
von 1849 beabſichtigten Erfolg hat die Regierung im Ganzen und Großen 
erreicht und die Nachtheile, welche daraus entſtanden fein ſollen, ſind nicht 
bedeutend. Die Prüfungen find wichtig, fie find eine Anſpornung zum 
Fleiß, die Streitigteiten über die Abgrenzungen der Handwerker ſind un⸗ 
bedeutend; dieſe Abgrenzung iſt kein Nückſchritt der Handwerker geworden. 

Die Geueral-Disecuſſion iſt geſchloſſen. Nach einer perſönüchen Be⸗ 
merkung des Dr. Veit, um einem Augriff des Neg.⸗Comm. zu begegnen, 
nimmt das Wort der Berichterſtatter Hr. Dr. Lette, worauf zur Special« 
Discuſſion über die einzelnen Nummern der Reſolution geſchritten wird. 
No. I, 1. wird angenommen. Zu No. 2. nimmt das Wort, um das hierzu 
geſtellte Aueudement Bardeleben zu bekämpfen, Herr Rieoel, das Amen⸗ 
dement würde die Lage nicht verbeſſern, will man die Meisterprüfungen. 
aufgeben, ſo kann man nicht die geſetzliche Lehrzeit aufrecht erhalten. Es 
ſprechen noch der Reg.⸗Commiſſ., Hr. Schultze (Berlin), v. Bardeleben, 
der Berichterſtatter, Fr. Dr. Leite, die No. 2. mit dem Zuſ. Schultze (Ber⸗ 
lin) und unter 1 1 des Amend. v. Bardeleben wird angenommen; 
ohne Diseuſſion No. 3, 4 und 5, ſodaß die Auträge v. Bardeleben abge⸗ 
lehnt find. Die Debatte wird auf morgen vertagt. 


kums mit einer ſtolzen Blödigkeit, die nur noch dazu beitrug, die 
allgemeine Neugier zu ſteigern. Er ging in ein Tycater, aber or 
bald er bemerkte, daß Parterre, Logen und Galerien nicht auf 
die Bühne, ſondern auf feine Perſon blickten, zog er ſich zu ciner 
hintern Bank zurück, wo er von ſeinen Begleitern gegen die zu⸗ 
dringliche Beobachtung geſchützt wurde. Er wünſchte einer Sitzung 
des Ooerhauſes beizuwohnen, aber da er entſchloſſen war, nicht 
geſehen zu werden, fo war er genöthigt, aufs Dach zu klettern und 
durch ein ſchmales Luftloch zu gucken. Ec hörte mit großem In⸗ 
tereſſe die königliche Genehmigung zu einer Bill geben, welche den 
Schatzkanzler ermächtigte, 1,500,000 Pfd. St. durch eine Land⸗ 
taxe aufzubringen, und erfuhr mit Schrecken, daß dieſe Summe, 
obgleich doppelt ſo groß als diejenige, welche er der ganzen Be⸗ 
völkerung des ungeheuren, ſeiner Selbſtherrlichkeit unterworfenen 
Reiches auspreſſen konnte, nur ein kleiner Theil von dem war, 
was die Gemeinen alljährlich ihrem confitutionellen König zur 
Verfügung ſtellten. 

„Wilhelm achtete weislich die Kaprizen feines erlauchten 
Gaſtes und ſtahl ſich fo ruhig nach Norfolk Street, daß Niemand 
in dem hageren Herrn, der vor dem Logis des Czaren aus der 
beſcheidenen Kutſche ſtieg, den König erkannte. Der Czar erwie⸗ 
derte den Beſuch mit denſelben Vorſichtsmaßregeln und wurde 
durch eine Dintertgüre in Kenſin zton-Houſe eingelaſſen. Später 
erfuhr man, daß er die ſhönen Gemälde, mit deuen der Palaſt 
geziert war, ganz unbeachtet gelaſſen hatte. Aber auf dem Ka⸗ 
minſimſe des königlichen Wohnzimmers ſtand ein filberaes Ins 
ſtrument, das durch eine geiſtreiche Maſchinerie die Richtung des 
Windes anzeigte, und an bieſem Juſtcumente konnte er ſich nicht 
ſatt ſehen. — Er wurde bald feiner Reſidenz überdrüſſig. Er 
fand, daß er zu entfernt von den Gegenſtänden feiner Wißbe⸗ 
gierde war und zu nahe den Haufen, deren Neugier ihn beläſtigte. 
Er zog daher nach Deptford und fand hier ſein Unterkommen in 
dem Haufe John Ebelyns, welches feit lange ein begüuftigter 
Centtalpunkt von künſtleriſchen und wiſſenſchaſtlichen Berühmt⸗ 
heiten geweſen war. Hier gab ſich Peter ganz ſeinen Lieblings⸗ 
beſchäftigungen hin. Er ſteuerte jeden Tag eine Pacht Fluß auf 
und ab. Sein Zimmer war mit Modellen von Drei- und Zwei⸗ 
deckern, Fregatten, Schaluppen und Brandern angefüllt. 

„Sein Wirth fand jevoch bald, daß die Ehre, den Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reuſſen zu bewirthen, mit Unannehmlichkeiten vers 
knüpft war. 

„Es war in ver That nicht in der Eigenſchaft eines Hause 


Die Reſolution lautet: Das Haus der Abgeordneten wolle be> 
ſchließen, den von den Abgeordneten Müller (Demmin), Reichenheim und 
Genoſſen eingereichten Entwurf eines Gewerbegeſetzes, dem Kgl. Staate⸗ 
Miniſterium mit der Erwartung zu überreichen, daß daſſelbe eine Reviſion 
der die Gewerbe Verbältniffe betreffenden Geſetzgebung, namentlich der 
Allgem. Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Jan. 1845 und der Verordnung vom 
9. Februar 1849, betreffend die Errichtung von Gewerberäthen u. ſ. w. 
nebſt hierzu ergangenen Geſetzen vom 3. April 1854, 15. Mai 1854, 7. 
Mai 18.6 einleiten werde, inſofern eine ſolche Reviſion nicht bereits durch 
die 1861 vorgelegten beiden Geſetzentwücfe ſtuutgefunden hat — demuächſt 
aber und jedenfalls in der nächſten Seſſton, den beiden Hauſern des Land: 
tags zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme einen weiteren Geſetzentwurf 
vorlege, welcher unter Abänderung, beziehungsweiſe Aufhebung der entge⸗ 
genſtehenden Veſummungen der bestehenden Geſetze, von folg Grundſatzen 
ausgeht: 1. In Betreſſ des handwerksmäßigen Gewerbebetrie— 
bes: 1) die durch di Verordnu. vom 9. Febr. 184. eingefüorte Abgrenzung 
der unter der verschiedenen einzelnen Handwerken begriffenen W errichtun— 
gen, ingleichen jedwede Beſchränkung in der gleichzeitigen Ausübung meh 
rerer Handwerke durch dieſelbe Perſon iſt aufgehoben. (Vergl. 88 28, 29. 
Verordnung vom 9. Februar 1849.) 2) Der Beginn des ſelbſtſtandigen Ge⸗ 
werbebetriebes iſt unabhängig von einem Befähigungsnachweiſe, in ſo 
weit es ſich nicht um ſolche Gewerk sbeſchäftigungen handelt, bei deren 
Ausübung allgemeine geſundheits- oder andere ſicherheitspolizeiliche Ju 
tereſſen in Frage ſtehen. — Gleiches gilt von der Beſugniß Lehrlinge zu 
halten (88 23, 26, Verordn. 9. Feb. 1849 und $ 131 der allg. Gew. Ord. 
17. Jan. 1815). 8 

i ter: in Frage fteben, ſchlägt Hr. Schultze (Berlin) vor, hin 
zuzuſügen: Das Mö hige hierüber beſtenemt das Geſetz. > g 
Die grn. v. Bardeleben und Genaſſen ſchlagen vor, die Nro. 2 
wie folgt zu feſſen: Zum Beginn des ſeltſinänzigen Gewerbebekiebs 
ſoll zwar vie Ablegung einer Meinerp üfuny (88 22 und 26 der Vers 
o dnung vom . Febr. 1849) nicht ferner erfo vert werden, dagegen 
bleiot derſelbe vo Erfüllung der in§ 35 der Verordn. vom 9. Febr. 1949 
bezeichneten ſonſrigen Bedingungen aohängig. — Pinſtotlich ſol⸗ 
cher Gewerbsbeſchaftigungen, bei deren Ausübung allgemeine geſund⸗ 
beils- oder andere ſicherheitspolizeiliche Jateneſſen in Frage ſtehen, ver⸗ 
bleibt es bei den bete henden Vorſchriflen üder den Befähigungsnach⸗ 
weis. — 3) Jeder, der ein Gewerbe ſelbuſtändig betreiot, ſowohl ein 
Baur wie ein anderer Handwerkemeiſter, garf bei Aueführung ſeiner 
g- werblichen Unterr ehn u gen und techniſchen Arbeiten eden ſon ohl 
Meiſter und felcjtitänige Gewerbetreibende, als Gehilfen, Geſellen 
und Lehrlinge anderer Handwerke ohne Einſchränkung beſchäftigen. — 
Cen jo darf jeder Gepute und G ſelle ohne Beſcheankung auch bei 
Meiſtern und ſelbſtſtan tigen Gemwerbetreibenden anderer Panowerke in 
Acbeit treten. — Vo ſtehende Beſtimmungen gelten auch bis ſichtlich 
der Fabrikinhaber und der Anfertiger von Fabrikaten, wie der Juha⸗ 
ber von Magazinen zum Detailverfa.f von Handwerker waafen. (Veigl. 
88 25, 31, 32, 33, 47, Abj. 1 48, Veroron. v. . Febr. 1847) — ) Las 
Vert ältniß zwiſchen Meistern und Lehrlingen und insbeſondere tie 


Dauer der Lahrlingszeit wird durch freie Uebereinkunft egulict, ohne 


daß es deshalb einer Aufnahme als Lehrting oder tie Einzeichnung 
der Aufnahmebedingungen vor Behörden oder Janungen geſeßzlich bes 
darf. (Hr. v. Bardeleben ſchlägt vor, dieſe Nro zu ſtleichen.) 0) Die 
G. ſellenp üfung abzulegen iſt Niemand very flichtel. Doch ſollen Mei⸗ 
ſter⸗ und Geſellenprüfungen facultativ geitaret fein. — Die Beim: 
mung wegen der Dauer der Geſellenzeit tritt außer Kraft. 5 IN. 
2,3, 89 44,36, V. v. J. Febr. 1849, 59 134, 149 Allg. Gew. Ordn. v. 
— — 1845.) Hr. v. Bardeleben beantragt, auch die Nro. 5 zu 
reichen. 

11. Die Innungen betreffend. 1) Die Innungen beſtehen 
als gewerbliche Genoſſenſchaften mit corporatioen Rechten unter all: 
gemeiner Aufſicht der Communalbegorden für geme nuützige und ger 
meinſame gewerbliche Zwecke. (Ugl. 88 104, 107, 112, 113, Wew.-Dron. 
1815.) Herr Schulze (Berlin) ſchlagt vor, vies Alinea wie folgt zu 
ſaſſen: „Die Innungen beſtehen als gewerbliche Genoſſenſchaften mit 
colporativen Rechten und Selbjiverwaliung fur gemeinſame gewerbliche 
Zwecke unter Aufſicht der Communalbehöroen, welche ſich jedoch darauf 
deſch änkt, daß von denjelben nichts gegen die Statuten over gegen die 
Geſeze vorgenommen werde.“ — Eine Beitrittspflicht zu Innungen 
finoet nicht jtatt, ebenſo wenig dürfen JIinungen zwangsweiſe auf Grund 
von Gemein ebeſchlüſſen gebildet werben, (§§ 118, 1:9, Gew.⸗Ordn. 
15:5.) 2) Der Innungsverband, wie die Mitgliedſchaft bei einer In⸗ 
nung begründet keinerlei Vorrechte, ſowie keinerlei gewerbliche oder 
fonftige privatlechtliche Beſchränkangen von Nichtmugliedern. (§ 131, 
Gew.⸗Oro. 1815; Verord. v. “. Febr. 1349), 3) Für die Einrichtung 
neu zu bildender Innungen jtellt das Geſetz allg meine Normatıpbes 
dingungen auf. unter welchen ihnen Corporaftonsrechte zuſtehen. 4) Die 
zur Zeit geſetzlich beſtehenden Innungen behalten die ihnen nach Maß⸗ 

abe ihrer Statuten zustehenden Rechte. wie ihre Corpolotionsrechte. 
Auf dieſelben finden die Benimmungen des $ 95 der Allg. Gew. Oron. 
von 1845 Anwendung. 5) Als Aufnahmebevingung füc alle mit corpo⸗ 
rativen Rechten veiſehenen Junungen it der Vollveſitz der bürgerlichen 
Chrenrechte, nicht aber der Befaͤhigungsnach peis geſetzlich obligato⸗ 
ie (S 108 Adſ 1, 31, 170, Gew.⸗Ordn. 1845.) 

I. Unterſtutzungskaſſen betreffend. Der $ 3 des Geſetzes 
vom 3, April 185+, wonach den Regierungen die Beſunniß zur Errich⸗ 
tung von Ster be“, Kranken- und anceren Hilfstaſſen, ingleichen von 
Ay ſtalten zur Unterbringung oder Unterſttzung arbeitſuchender, erkrank⸗ 
ter oder aus anderen Gründen hilfsteoüiftiger Geſell n oder Gehilfen, 
oder zum Zweck der Foribilbung von Lehrlingen, Geſellen oder Gehil⸗ 
r —— — — —ͤ— —— — —— 


geneſſen, daß der Czar ſich die Zuneigung civiliſirter Menſchen 
zu erwerben wußte. Bei allen hohen Eigenſchaften, welche ihn 
aus zeichneten, beſatz er die ſomutzigen Gewohnheiten, welche das 
mals unter feinen Landsleuten gemein waren. Bis zum Ende fei- 
nes Lebens, währ nd er Armeen disciplinifte, Schulen gründete, 
entfernte Meere kurch fünftiive Flüſſe verband, Rechtsbücher zu- 
ſammenſtellte, Gerichtshöfe errichtete, in Wüſten Städte gründete, 
let te er in feinem Palaſt wie ein Hund in feinem Stall; und 
wenn er von anderen Souderänen bewirthet wurde, fo verfehlte 
er nie, an ihren t przirten Wänden und in ihren ſammetnen 
Staatsbeiten unverkundare Spuren zurück zu laſſen, welche be- 
wieſen, daß ſich ein Wilder da aufgehalten batte. Cvelyns Haus 
wor e in einem ſolchen Zuftande zurückgelaſſen, daß die Staats- 
Kaſſe feine Beſchwerden mit einer beträchtlichen Summe Geldes 
zum Schweigen bringen mußte.“ 


Schnee im Mai. 

Grüne Oſtern, weiße Maien, 

Ar’ ich's nimmer doch gecacht, 
Früher Sommer, ſpätes Schneien, 
ieder öde Winternacht! 

Und die Sonne, ſo lebendig, 
Und vie Erde, jüngıt jo froh, 

Wie ſeid ige jo unbeſtandig, 
Frühling kam und Frübling floh. 

Winterlich in dem Gewande, 
Unmuütbsvoll und nief ve mummt, 
Denk eich, wie in unſerm Lande 
Schneu vie Lerchen ſind verſtummt. 

Heſfend jauchzte noch entgegen 

ungn mein Vock dem Oſtertag, 
Einem fliſcen Bluthenſegen 
Auf e-Narıten Herzensſchlag. 

Doch die frühen Knospen fanden 
Bald in tiefer Täuſchung Weh, 
Und tie beißen Perzen kranten, 
Ueberoedt mit Mnienſchnee. 

Und die Sonne ſcheint ſo ſchneidi 
Auf tas friſche Leichenfeld, 8 
Sonne, wie bijt du mir leitig, 
Wecſt im Man du nicht die Welt! 

Welche Hoffnung ſchon begraben 
Hat der Fron für alle Zeit, 
Pfingſten will die Erde haben, 


Unjre Felder ſind beſchneu! A. 


fen ($$ 144, 169 G.⸗O. 1815. $$ 56 bis 58 V. 9. Febr. 184°) beigelegt 
iſt, wird aufgehoben. } 
IV. Die Verhältniſſe des Marktvexkehrs betreffend. 

1) Die beſchränkenden B ſtimmungen des 8 79 der Allg. Gewerbe: 
Ordnung vom 17. Januar 1845 und des § 71 der Verordnung vom 9. 
Februar 1819, wonach Einrichtungen, nach welchen der Einkauf von Le⸗ 
bensmitteln auf Wochenmärkten einzelnen Klaſſen von Käufern nicht 
wäbrend der ganzen Dauer des Marktes, ſondern nur während einer 
ewiſſen Zeit geſtattet wird, mit Genehmigung der Regierung entweder 

o:tbeitehen, oder beziehungsweiſe an Orten, wo ſolche noch nicht be⸗ 
ſtehen. wach Maßgabe des örtlichen Bedürfniſſes eingeführt werden 
rülfen, find aufzubeben. 2) Oeffentliche Verſteigerungen neuer Hands 
werkes waaren ſind unter Aufhebung der Beſtimmung des 869 der Ber: 
ordnurg vom 9. Februar 1>49 zu g ſtatten. 3) Die Beſtimmung wegen 
Beibebaltung oder Einführung polizeilicher Brod⸗Taxen wird aufgebo⸗ 
ben ($ 89 der Gewerbe Ordnung von 1845). 


26. Sitzung des Herren-Hauſes 
me 
Am Miniſtertiſche die Herren Graf Pückler, Freiherr von Patow, 
Fürſt Hobenzollern, von Auerswald, ein Regierungs⸗Commiſſar. Prä⸗ 
ſident: Prinz Hohenlohe. 5 
Das Haus mitt Sofort in die Tagesordnung ein, Fortſetzung der De⸗ 
batte über die Grundſteuerregulirung und zwar zu § 26 der Anweiſung 
wegen Ermittelung des Reinertrags der Liegenſchaſten. Dieſer $ wird 
ohne Discusfion nach der Vorlage angenommen, ebenſo finden die 8 
211 Annahme, die $$ 32 und 33 nach ben Commiſſtonsvorſchlägen, 
§34 nach der Borlage, § 35 nach dem Commiſſions + Antrage. Den 8 
36, der nach dem Commuſions⸗ Antrag wegfallen ſoll, beantragt Herr 
Cämphauſen (Berlin) nich den Beſchlüſſen des Aogeordnetenhauſes 
wieder herzuſtellen. Derielbe handelt von der Prüfung ausgeführter Bonis 
tirur gen fur ganze Gemarkungen. Der $36 wird abgelehnt. Ohne Dis⸗ 
cuſſion werden § 37 nach dem Cemmiſſions⸗Antraa, § 38 nach der Vor⸗ 
lige, § 39 nach dem Commi ſions⸗Vorſchlag, die 88 40 und 41 nach der 
Vo lage, die §§ 42 bis 50 en bloc theils nach den Commiſſions-Vor⸗ 
ſchlägen, thei s nach der Regierungs-Vorlage angenommen. _. 
Das Haus geht gebt hierauf zur Discuſſion über den die Einfüh⸗ 
rung einer allgemeinen Gebaudeſteuer bet effenden Entwurf über. 
Die §§ werden ohne Discuſſion angenommen und Lie Eingangs⸗ 
Formel mu der Umwandlung der in unſerer Monarchie. . 
Hr. v. Kleiſt⸗Retzow beantragt, in Folge dieſes Be ſchluſſes die⸗ 
ſelbe Abänderung auch für die erſte Vorlage gelten zu laſſen, welchem 
Vorſchlage das Paus mit der no hwendigen Vlajori:ät von mehr als 3 
der timmen beit itt. 3 
Das Ha s geht dierauf zum Entwurf, betreffend die für die Auf⸗ 
bebung der Gru ıclteuer- Bevorzugungen zu gewährende Entſchädigung. 
Ohne G neralbiscu'ſion wie die Sp cialdiscuſſion begonnen, 3 1 nach 
der Voll ge, 8 2 nach den Beſchluſſen des A georonetenbauſes, J 3 
nach dem Commiſſionsantrage angenommen. Eben jo werden die N 
bis 9 angenommen. $ !0 wird in feinem J. und 3. Alin. nach dem 
Commiſſionsantrage, im 2. Alin nach einem Verbeſſerurgsantrage des 
Hrn. Camphaufen (Berlin), der im Weſent ichen den Beichluß des Ab: 
geordnetendauſes wieder beiftellt, angenommen. Obne Discuſſion folgt 
dann die Annahme der $$ 11 — 30, von denen der $ ZU nach der Re⸗ 
gierungsvorlage, die ubrigen alle nach den Comuiſſionsanträgen. 
Dann folgt: Annahme des Titels und Einganges zum Gelege, dann 
die Annahme des § 2 der erſten Vorlage und zuletzt bei namentlicher 
Abſtimmung die Annahme aller Vorlagen mit 160 gegen 81 
Stimmen, worauf die Sitzung geſchloſſen wird. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. 
Deutſclans. 
Berlin, 7. Mu. 
— In dem Befinden des Staate miniſteis a. D. Grafen 
v. Arnim⸗Boytzenburg (u Wiesbaden) iſt eine en tſch iedene 
Beſſerung eingetreten, indem das rheumatiſche Fieber, welches die 
Herzgegend afficirt hatte, nach wiederholten Blutentziehungen ger 
hoben iſt. 
— Der Literat Eichboff hat, wie der „Publ.“ berichtet, 
gegen feine letzte Verurtheilung zu 9 Monaten Gefängniß keine 
Appellation eingelegt, das Erkenntniß iſt deshalb rechtskräftig ge⸗ 
worden. 
— Der Abtheilungs Chef im großen Generalſtabe, Ob-rft 
v. Heſſe, bat ſich zur Leitung der trigonometriſchen Vermeſſun⸗ 
gen geſtern Abend rach der Provinz Preußen begeben. 
— Die „Neue Preuß. Ztg.“ ſchreibt: Die geſtern von uns 
wiedergegebene, aus London eingegangene telegraphiſche Depeſche, 
nach welcher Preußen einen Vermutelungsvorſchlag Eaglands, 
Frankreichs und Rußlands in der holſteiniſchen Angelegenheit ab⸗ 
gelehnt haben fell, weil es daran feſthalte, dieſe Frage als eine 
rein deu iſche zu betrachten — wird in den hieſigen diplomatiſchen 
Kre ſen als ziemlich unbegründet bezeichn t. Man verſichert uns, 
daß ein ſelcher Vermittelungesvorſchlag gar nicht «riftirt, daß ein 
ähnlicher allerdings innerhalb der Diplomatie projectirt, aber noch 
weit von einer Annahme durch jene drei Mächte entfernt fei, und 
daß es endlich ſelbſtoerſtändlich ſei, daß Preußen gleich den übri⸗ 
gen deutſchen Mächten die holſteiniſche Angelegenheit für ſich allein 
als eine deutſche Bundesſache anſieht, welche die einſeitige Ans 
nahme eines fremden Vermittelungsorſchlages Seitens Preußens 
ar nicht zuließe. l 
l — Vor Ei Wochen kehrte in Folge des Amneftie: Er- 
laͤſſes Herr Marx aus London hierher zurück. Es wurde ihm 
die Eröffnung gemacht, daß er auf Grund des Geſetzes vom 31. 
Dezember 1842 das preußiſche Staats bürgerrecht verloren habe. 
Er ſuchte hierauf bei dem Polizei- Präſtdium die Wiederverleihung 
des In igenats nach. Herr von Zedlitz hielt es jedoch nach der 
„N. Fr. Z.“ für angemeſſen, zu entſcheiden, daß dem Petenten 
der Indigenat nicht wieder zu verleihen, weil er eine politiſch „be⸗ 
oltene Perſon“ ſei. . 
e ee die uns im Laufe des 5 Tages aus 
zuverläſſiger Quelle zugegangen, laſſen das Erſcheinen der Ua» 
garn auf dem Reichsrath in Wien in ſichere und nahe bevorſte⸗ 
nde Ausficht ft llen. 
” 8 G8 15 3.) Auf der Hamburger Börſe war geſtern 
das Gerücht verbreitet, Waſhington ſei von den Truppen der 
nordamerikaniſchen Südſtaaten genommen worden. Das Gerücht 
iſt noch durchaus unverbürgt, aber ein Beweis, daß man den Fall 
Waſyingtons für nahe bevorſtehend hält. l 
— In der Stadt erordneten⸗Sitzung vom 6. Mai ergreift 
Prof ſſor Gneiſt das Wort, um über die Lage der Polizei Ange⸗ 
Egenheit Bericht zu erſtatten. Er erklärt zunächſt, daß die Staats. 
Aawaltſchaft die in der letzten Sitzung erwähnten Materialien und 
Dokumente von dem Miniſter des Inn ern Behufs weiterer Er— 
mitelungen erbeten habe, ehe der bezügliche Antrag der Verfamm- 
lung an den Miniſter gelangt war. Der Referent verlieſt darauf 
drei Schreiben des Miniſters, welche ſich über die gegenwärtige 
Sachlage äußern. Hierauf geht er auf die ihn betreffende Ange⸗ 
legenheit der. Bekanntlich ſollte er nach einem auch von den an 
dern Berliner Zeitungen übernommenen Berichte der Spenes⸗ 
ſchen Zeitung“ einer Deputation von Offizieren des 20. Land⸗ 
wehr Regiments erklärt haben, daß er als Referent der gemiſch⸗ 
ten Deputation nur die Anſichten derſelben vertreten habe, per⸗ 
ſöalich aber den Oberſten der Schutzmannſchaft, Herrn Pagte, 
für einen Ehrenmann halte. Dieſe Darftelung, ſagte Hr. Pro⸗ 
feſſor Gneiſt, beruhe entweder auf einem Migzverſtändniß, oder 
auf abſichtlicher Entſtellung. Der Ehrenrath des Ofſiziercorps, 
zu welchem auch Herr Page gehöre, habe aus den Zeitungsbe⸗ 
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richten Veranlaſſung genommen, ſich über die dieſen Berichten zu 
Grunde liegenden Facta bei ihm in der allerhöflichſten Weiſe 
Aufklärung zu erbitten, wie demſelben dieſes Recht geſetzlich auch 
zuſtehe. Er habe darauf die Erklärung abgegeben, daß die in der 
Verſammlung vorgetragenen Thatſachen in allen Punkten richtig 
ſeien, daß darin aber von perſbalichen Fälſchungen und Betrüge⸗ 
reien des Herrn Patzke nicht die Rede geweſen ſei, und daß er 
demna 5 nur das Paotokoll feines Referats und nicht die Ueber⸗ 
treibungen und Entſtellungen der Zeitungen vertreten köane. Der 
Ausdruck „Ehrenmann“ ſei nicht aus ſeinem Munde hervorgegan- 
gen, derſelbe geböre vielmehr feines Wiſſens einzig und ausſchließ⸗ 
lich dem Herrn Miniſter des Innern an und könne ihm nur durch 
Verwechſelurg untergeſchoben werden. Die Verſammlung möge 
ſich feſt darauf verlaſſen, daß er ihre Rechte und ihre Würde ge⸗ 
gen Jeden zu vertreten wiſſen werde, in Uebrigen ſei ja auch ein 
Referent einer öffentlichen amtlichen B-rfammlung zu irgend einer 
Erklärung oder Genugthuung einem Offiziercorps gegenüber in 
keiner Weiſe verpflichtet. Die maliziöſe Tendenz des Artikels habe 
ihn im Uebrigen veranlaßt, geſtern einen Antrag an den Staats- 
Anwalt zu ftellen, um den Correſpondenten und deſſen Gewährs- 
mann wegen ihrer Auslaſſungen zu verfolgen und in dieſer Weiſe 
den wahren Thatbeſtand zur Ermittelung zu bringen. Er bitte 
außerdem Jeden, dem ähnliche Verdächtigungen zu Ohren gekom- 
men, in gleicher Weile die Wahrbeit fonftatiren zn helfen. 

— Die „Berliner Revue“ ſchreibt: „Die Vorausſetzung, es ſei das 
Gerücht nicht begründet, nach welchem die Offiziere des Gardecorps in 
dieſen Tagen an einen Allerhöchſten Erlaß vom Jahre 1798 erinnert 
worden wären, wird allſeitig als richtig beſtätigt. Dagegen bören wir 
verſichern, es ſei vom Kriegsminiſter gegen die ſämmtlichen Generals 
Comma dos der Armee der dringende Wunſch ausgeſprochen worden, 
daß die Offiziere ex vermeiden möchten, beſtehende Staatseinrichtungen 
in öffentlichen Lokalen und vor gemiſchter Geſellſchaft einer mißliebigen 
Kritik e 2 früh 
— Der von Hamburg am 2. d. früh nach Berlin ab 
Perſonenzug hatte auf der Station Büchen unterhalb Behden nen 
Unfall, daß eine demſelben nackkommende Locomotive mit ſolcher Ges 
walt gegen den Zug enrannte, daß die Paſſagiere von ihren Sitzen und 
gegen einander g ſchleudert wurden. Einige Waggons mußten aus 
dem Zuge entfernt und durch andere erſetzt werden. Die Verl gungen 
der Perſonen find zum Glück nicht erheblich geweſen. Der Zug wurde 
um eine halbe Stunde aufgehalten, erreichte aber noch recht euig Berlin. 

— Gegen den Staatsanwalt z D., Noerner, iſt eine Denunciation 
wegen Körperbeſchädigung bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft einge⸗ 
gangen. Es wird in derſelben behauptet, daß Herr Noerner, als er in 
den Eiſenbabnwagen geſtiegen, um von Potsdam nach Berlin zu fabs 
ren, mit einem anderen Reiſenden wegen Ueberlaſſung eines Platzes in 

Streit gerathen ſei und feinen Gegner bei dieſer Gelegenheit durch 
einen Schlag mit der Fauſt ins Geſicht erheblich verletzt habe. 

Die „Gerichtszeitung“ entbält folgende Notiz: „Der Polizei⸗ 
oberſt Patz ke iſt am Sonntag Vormittag auf Verfügung des Miniſters 
des Innern, Grafen Schwerin, von ſeinem Amte ſucpendirt worden. 

it dem äußeren Dienſt der Schutzmannſchaft iſt der Hauptmann 
Mahlow, mit dem inneren Dienſt der Hauptmann Groß betraut wor⸗ 


den, Die Disciplinarſachen find der erſten Abtheilung des Polizeiprä⸗ 
ſidii überwiefen. Die Suspenfion iſt erfolgt, weil die Unterſuchungs⸗ 
abtheilung des Stadtgerichts auf Grund der Ausſagen des Polizeilieu⸗ 
tenants Schmidt und des Wachtmeiſters Köhler die Einleitung der 
Vorunterſuchung gegen Patzke wegen Theilnabme an Fälſchung und 
etrug beſchloſſen hat. Schmidt iſt nämlich inzwiſchen vollkommen ges 
ſtändig geweſen und hat übereinſtimmend mit Köhler ausgeſagt, daß 
Patzke von den falſchen Quittungen Kenntniß gehabt und ſie durch ſeine 
Unterſchrift beglaubigt hat. Nachdem am Sonnabend die verantwort⸗ 
liche Vernehmung des Angeſchu ' digten Patzke vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter erfolgt war, iſt de ſelbe verſchwunden, Niemand weiß, wo er ſich 
bingewendek. Gerüchte über fein Ende waren vielfach verbreitet, ſicher 
iſt jedoch keins. Auch andere Polizeibeamte, namentlich der Calculatur 
werden „ find am Sonnabend in dieſer Angelegenheit vernommen 
orden.“ 


Hamburg, 6. Mai. Der Bürgerousſchuß hat die Inbe⸗ 
tracht ſahme eines Antrages von H. J. Blume und Genoſſen be⸗ 
ſchloſſen, zufolge deſſen die Bürgerſchaſt erklären fol, daß fie in 
ter Begründung einer einheitlichen deutſcen Centralgewalt und 
der Herbeiführung eines deutſchen Parlaments die gemeinſchaftliche 
Aufgabe des deutſchen Volkes un) der deutſchen Regierungen er⸗ 
kenne, und den Wunſch hinzugefügt, der Senat möge von gleicher 
Anſicht befeelt, für die Erreichung dieſes Zieles mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Kräften tbätig fein. 

„Heidelberg. 3. Mai. Heute bot die erſte Sitzung der 
Commiſſion für den deutſchen Handelstag ſtattgefunden. 
15 Handelekammern waren vertreten. (Danzig, wie wir bereits 
erwähnt, durch Hrn. Commerzienrath Behrend und Hrn. Juſtiz⸗ 
Rath Liebert.) Berathen wurde der Antrag von Breslau: Eia⸗ 
richtung, Verfaſſung, Wiederkehr und dauernde Vertretung des 
Handelstages. l 

Frankfurt, 5. Mai. Dem Vernehmen nach hat die ſeit 
dem 16. v. M. wieder hier verſammelte Commiſſion für Maß 
und Gewicht ihren Schlußbericht vollendet und wird denſelben 
demnächſt der Bundes verſammlung überreichen. Derſelbe wird die 
Einführung des metriſchen und decadiſchen Syſtems mit geringe⸗ 
ren Ausnahmen als die Entwürfe von den Sitzungen im letzten 
Januar empfehlen. Die preußiſche Regierurg, welche aus Zweck. 
mäßigkeits- Gründen, nicht aus prinzipielle Abneigung gegen Aen⸗ 
derungen, ſich von den Berathungen freigehalten, wird den Ber 
feln Prüfung unterziehen und danach ihren Ente 


Hannover, 5. Mai. Zu den Beſchlüſſen der neulichen Ver⸗ 


ſammlung ſind einſtweilen zuſtimmende Erklärungen aus den 
Städten Harburg, Oſterrode und Uelzen 1 und in Ex⸗ 
den und Stade Verſammlungen zu demſelben Zwecke berufer. 
Auf Gegen-⸗Ar reſſen, wozu die miniſterielle Zeitung vor acht Ta⸗ 
gen noch ſpornte, will fie jetzt verzichten; fie wird willen, warum. 
Die Verfolgungen dauern fort, hemmen aber die weiteren Beitritts⸗ 
Eiklärungen nicht und haben nicht einmal den einzigen Erfolg, auf 
den fie rechnen können: einzuſchüchtern. Auf die Frage an den 
einen oder anderen der Vernommenen, warum fie in der Verſamm⸗ 
lung erſchienen feien, if die Antwort erfolgt: Aus Bürgerpflicht. 
Die Osnabrüder, tapfer wie immer, haben raſch eine Eingabe an 
ihren Stüve mit mehr als 200 ihrer beſten Namen unterz ichnet, 
und weil in Hannover die Lehrer heimg ſuckt werden, fo ſteht 
bier das ganze Lehrer Colleg mit unterſchrieden, vom Rector 
Stüve bis zum Collaborator Stüve. Erſchreckt aljo hat das Con- 
ſiſtorium mit ſe nen Maßregeln gegen die Lehrer nicht. Die 
Osnabrücker fagen, daß fie, in Ermanglung einer vertrauenswür⸗ 
digen Stände. Verſammlung, ſich an ihre ſiät tiſchen Collegien wen⸗ 
den, um zu erklären, daß auch in ihrer Start, die ſeit Jahren 
durch das herrſchende Syſtem in ihren weſentlichſten Rechten und 
Iukereſſen beeinträchtigt und in die ſchmerzlichſte Mißſtimmung ver⸗ 
ſetzt ſei, die Beſchlüſſe vom 8 v. M. die algemeiufte Zuſtimmung 
gefunden haben. Sie bitten ihre ſtädtiſteen Behörden, „in geeig⸗ 
neter Weiſe dahin wirken zu wollen, daß die Beſchwerden des 
Landes und der Vaterſtadt der königlichen Regierung gegenüber 
einen kräftigen Ausdruck finden, namentlich aber durch eine das 
Vertrau'n des Landes mehr als die jetzige genießende Stände⸗ 
Verſammlung zut wickſamen Anerkennung gebracht werden.“ 


Wien, 5. Mai. Geſtern war das Gerücht verbreitet, der 
ungariſche Hoftanzler Baron Vay habe feine Entlaſſung einge— 
reicht, dieſelbe ſei jedoch nicht angenommen worden. Als Grur d 
wird die Interpellation angegeben, welche der Staatsminiſter zu 
be antworten zugeſagt hat. 

— In Ungarn ftehen die Sachen ſchlimmer, als je. Die 
Steuereintreik ungen mittelſt Militärexekution haben im Lande be— 
gonnen; dieſe Gel genbeit will die äußerſte Partei im Landtage 
benutzen, um die Steuerverweigerung zu ſanctioniren. Es ſollte 
dies in einer geheimen Sitzung geſchehen, welche am letzten Sonn— 
abend ſtatigefunden. Natürlich würde dieſer Umſtand die Auflöſung 
des Landtages zur Folge haben. Was aber dann? 

rankrei g. 

— Der Herzog von Aumale hat ein Schreiben an die Me. 
daction der „Debats“ gerichtet, worin er irrige Angaben über die 
Eatſtehung feiner Broſchüre berichtigt. Aus Notizen nach Em— 
pfang der Rede des Prinzen Napoleon raſch hingeworfen, f iner 
Familie vorgelefen und von derſelben gebilligt, entftand die Bros 
ſchüre. Der Brief des Herzogs ſchlißt mit den Worten: „Na— 
poleon III. hat tie Prinzen ven Orleans exilirt, der Prinz 
Heinrich von Ocleans aber hat den Prinzen Napoleon internirt“ 
(durch die Furcht vor dem Duell). 

— Prinz Napoleon iſt auf ſeinem Landſitze am Genfer 
See am 2. d. angelangt und hat bereits einen Ausflug nach Genf 


emacht. 
; Italien. 

— Im italieniſchen Kriegs-Miniſterium berrſcht eine unge- 
wohnte Thätigkeit, ſowohl in Betreff von Waffen ⸗Ankäufen, wie 
von Ankäufen aller für die Armee nöthigen Gegenſtände. Man 
erwartet dieſer Tage 150,000 Gewehre, welche die Regierung in 
St. Etienne beſtellt hat. 

— Der „Conſtitutionnel“, welcher doch wahrlich nicht von 
klinder Vorliebe für Sardigiens Vergrößerung geplagt wird, be, 
ginnt ſeinen neueſten Bericht aus Neapel, 30. April, mit den 
Worten: „Alles trifft zuſammen, um darzuthun, daß die traurige 
Kundgetung vom 26. das Wert der Reaction war. Die Natio— 
nalgarbiſten, welche unter die Meuterer gemiſcht waren, beftanden 
der Mehrzahl nach aus beſeldeten ſanfadiſtiſchen Agenten, 
welche eine doppelte Aufgabe hatten, nämlich erſtens Unordnung 
in der Stadt unter dem erſten beiten Vorwande des Mißver⸗ 
gnügens hervorzuruſen, und zweitens Zwietracht in der Natio⸗ 
nalgarde anzuzettela und, was noch beſſer wäre, einen Conflict 
zwiſchen Bürgergarde und Armee herbeizuführen.“ 

— Auf Aajſuchen der Florentiner Handelskammer wird der 
Handels⸗Miniſter dem Abgeordnetenhauſe einen G.fegentwurf vor— 
legen, wonach die auf 1861 anberaumte Kunſt- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Florenz auf das Jahr 1863, d. h. auf die Jahr⸗ 
hundert- eier Dantes (Dante wurde i. J. 1263 im Mai gebo⸗ 
ren), verſchoben werden fol. 

— Aus Neapel, 30. April, wird dem „Journal des De— 
bats“ geſchrieben, daß der oberſte Criminal-Gerichtshof den Haft- 
befehl gegen den Herzog von Cajaniello beflätigt und die ort: 
ſetzung der Unterſuchung angeordnet hat. Von der Bande Chia- 
vones, die, 600 Mann ſtark, aus dem Römiſchen eingefallen iſt, 
hat die Nationalgarde von Sora zwei Individuen mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ergriffen, ſich ſofort als Kriegsgericht conſtituirt 
und die beiden Gefangenen erſchoſſen. Die Regierung hat 40,000 
Gewehre an die Nationalgarden in den Abruzzen vertheitt; überall 
find Gerichtshöfe errichtet, um die Reactionäre zur Unterſuchung 
und Strafe zu ziehen. 

— Die Mailänder „Unita Utaliana“ bringt nachſtehende 
Antwort von Hersen an General Garibaldi: 

Lieber General! Ich werde die Worte Ihres Mitgefühls den pol⸗ 
niſchen und ruſſiſchen Offizieren mutheilen. Glücklicher Weiſe hat⸗ 
ten wir vor dem Eintreffen Ihrer Rathſchläge bereits dieſen entſprechend 
gehandelt. Uebrigens war kein großes Verdienſt dabei, wir konnten 
nicht wohl anders handeln. Wir batten freilich von einer zukünftigen 
Allianz aller ſlawiſchen Völker geträumt, — vertagen wir jedoch 
dieſen frommen Wunſch für eine gunſtigere Zeil. Die gegen⸗ 
wärtigen Umſtände erbeiſchen die vollſtänoige Unabhängigkeit Bo: 
lens (sans phrases), jeine „abſolute“ Emancipation von Rußland 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 3. Mai. (Schl. 3) Die „Polizeizeitung“ 
desavouirt heute die im „Czas“ enthaltene Mittheilung, nach wel⸗ 
cher die Amtsſtunden für die Beamten des Staates auf die Zeit 
von früh 9 bis Abends 8 Uhr normiit ſeien und dies den Zweck 
haben ſoll, die Beamten der übrigen Bevölkerung zu entfremden. 
Ebenſo wird das von demſelben Blatte mitgetheilte Gerücht, daß 
die Regierung Regimenter nach Polen dirigire, in welchen Sale 
mucken, Baſchkiren und tatariſche Koſaken ſtänden, als unwahr 
und erfunden bezeichnet. Auch die Nachricht der „Preſſe“, wo⸗ 
nach die Warſchauer Academie geſchloſſen werden fell, iſt erfun⸗ 
den. — Die Unterſuchung wider die auf der hi ſigen Cita⸗ 
delle und der Feſtung Modlin befindlichen politiſchen Geſ— 
angenen, welche bekanntlich dem Präſidenten des Warſchauer 

riminalbofes Wieczorkowski anvertraut wurde, iſt geſchloſſen und 
oll das Reſultat gehabt haben, daß außer 11 Angeſchuldigten 
alle übrigen Inhaftirten als nicht ſchuldig in den nächſten Tagen 
entlaſſen werden ſollen. 

— Es hat den Anſchein, als ob die ſtrengen Maßregeln, 
welche die Regierung zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Orb» 
| aung ergriffen hat, in kurzer 3 it milderen Beſtimmungen Platz 
machen werten. Schon geſtern machte der Oberpolizeimeiſter be. 
' kannt, daß alle Kaffeebäuſer, Bier -und andere Schenken tis 9 
Uhr Abende geöffnet fein dürfen. Hoffentlich tispenfirt man uns 

auch in Kürze von dem ſo löſtigen Tragen der Laterne. Wir wollen 
einräumen, daß dieſe Maßnabme nothwendig und zweckentſpre— 
| Genp war, glauben aber, daß j gt, wo man ſich im Publikum ge- 
nügend überzeugt hat, die Regierung ſpaße nicht, Toleranz g⸗übt 

erden kann, — Gegenwärtig bietet Warſchau durch den Schluß 


der Theater und den Mangel an jeglichem Amuſement einen ſo 
traurigen Aufenthalt, daß man den geſelligen Umgang mit Freun— 
den und Bekannten nur ungern vermißt. Das leidige Laternen⸗ 
ſchloppen bringt uns aber auch um dieſe harmloſe Annehmlichkeit. 
Man verſpätet ſich um ein halbes Stündchen bei einem Freunde, 
die verhängnißrolle zehnte Stunde hat geſchlagen, die Laterne ift 
vergeſſen und der frier fertigſte Menſch auf dieſe Weiſe der Unan: 
nehmlichke't au- geſetzt, ſich ein paar Stunden auf der Wache auf: 
haiten zu müſſen! 


Danzig, 8 Mai. 

* In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion für Errichtung 
einer Bade- und Waſch anſtalt, in welcher ein ſehr ausführs 
liches von dem Herrn Stadtbaurath Licht verfaßt & Protokoll 
über die bisherigen Verhandlungen der Commiſſion zur Verle⸗ 
ſung kam, wurde beſchloſſen, auf Grund dieſes Protokolls und 
ſonſtiger zu Gebote ſtehender Materialien einen beſtimmten Plan 
für die zu errichtende Anftalt auszuarbeiten, in welchem neben 
Erörterung der Berürfaißfrage und einer Beſchreibung der Ein« 
ri ptung der Aaſtalt auch die Anlagekoſten und die Rentabilitäts⸗ 
verhältniſſe erörtert werden ſollen. Mit Ausarbeitung eines ſol⸗ 
chen Planes wurden die Herren Baurath Vicht, Maurermeiſter 
F. W. Krüger und Ad. Gerlach betraut. Die Commiſſton 
hofft durch eine wahre und ungeſchmückte Darſtellung des Planes 
das Int: reſſe einer Anzahl einflußreicher Männer unſerer Start 
für das Project zu gewinnen. — Die Vorleſungen zum Beſten 
der Vorarbeiten für die zu errichtende Anſtalt haben ca. 50 Thlr. 
ergeben. 

* Heute Vormittags wurden zwei Arbeiter, welche bei der Neparas 
tur der Gasröhren unter dem hohen Thor beſckäftigt waren, bei dem 
Aufſchrauben derſelben durch das ausſtrömende Gas ſo betäubt, daß ſie 
bewußtlos wurden. Der eine derſelben hat ſich erſt nach einer Stunde 
wieder erholt und mußte nach ſeiner Wohnung gefahren werden, iſt ge⸗ 
genwärtig jedoch gans wieber bergeitellt, 

Eloing, 7. Mal. (N. E. A.) Die für den Saal der Stadt- 
verordneten angeſchaffte Büſte Steins iſt geſtern hier eingetrof⸗ 
fen und wird zu der am räßſten Freitage ſtattfindenden Sitzung 
aufg'ſtellt werden. — Am oberländiſchen Kanal hatte eine Schleu⸗ 
ſenwand ſich durch Loslöſen der Angeln etwas verrückt und da⸗ 
durch die Paſſage der Schleuſe g'hemmt Nach kurzer Unterbre⸗ 
chung iſt indeſſen der Dienſt auf der ganzen Strecke wieder her⸗ 
geſtelt. 

5 Mal fete 

n der Ziehung am 6. Nai fielen 145 Gewinne zu 100 Thlr. au 
Nr. Yu 0 9910 2522 4163 4636 4752 6590 7002 7728 Bet 
10,569 10,603 10,607 11,149 11,250 12,228 12,925 15,056 15,860 
16,6. 6 16,693 16,363 11,760 17,842 18,702 19,325 19,480 26,005 
20,055 20,209 20,585 20,719 22,477 22/712 22,826 23/363 23,786 
23,941 24,080 25,711 26,356 26,959 27,427 27,660 28,089 30,179 
30,539 30,577 30,365 31,243 32,682 31,446 35,387 35,810 36,194 
37,097 37,125 39,797 40,055 40,387 42,354 42,453 43,560 44,446 
44,625 45,067 45,228 45,758 46,077 46,102 46,237 47,127 47,468 
48,376 48,478 48,505 48,577 50,198 50,211 51,937 53,17 54,233 
54,440 54,765 55,724 56,238 56,694 58,805 60,222 61,514 67,801 
63,181 63,877 64,385 64,562 64,896 65,568 66,092 66,107 66,154 
67,881 68,736 69,54 72,142 73,709 74,129 74,837 75,860 78,235 
78,724 79,645 80,464 80,513 81,201 81,67 81,958 82.628 83,239 
83,566 81,615 81,685 85,038 85,333 85,823 85,883 86,011 86,337 
86,667 87,062 87,393 88,063 88,653 50,074 91,465 92.022 92'245 
92,392 92,464 92,540 93,184 93,468 93,719 93/748 und 94,736, 

Bei der am 7. Mai fortgeſetzten Ziebung der ten Klaſſe 123ſter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 15.000 Thlr. auf 
N ua 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 33,223 und 

35 Gewinne zu 1000 Tblr. auf Nr. 2850 3203 3703 6270 9806 
10,083 12,445 16,289 17,919 19,136 20,256 21,980 23,368 31,515 
32,535 36,227 36,652 40,638 46,952 48,955 45,461 51947 51.232 
52,033 56,077 56,266 57,250 66,171 69,472 72,458. 73,106 82,580 
83,601 87,736 und 94,056, 

55 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nro. 3036 69 7 9059 10,030 
11,433 12,261 16,531 17,282 18,089 18,240 19,737 21,571 22,765 
25,015 26,702 28,646 30,726 30,767 33,149 33,231 39,237 40,437 
40,553 42,856 44,723 45,839 50,95 50,104 50,303 51,189 54,613 
55,871 56,418 57,275 57,281 57,730 60,616 63,471 65,350 66,565 
72,273 73,246 75,430 76,225 76,625 77,310 79,141 79,187 79,209 

Nr. 17 788 1795 2351 3885 


81,214 81,702 85,813 89,953 90,093 und 92,874, 
75 Gewinne zu 200 Thlr. auf 

5738 6655 7543 8013 8810 9207 10,020 12,566 13,283 19,543 
20,012 20,971 23,036 25,222 25,956 27,843 28,609 30,761 32,971 
35,744 37,276 38,414 39,537 42,682 43,004 43/334 44/311 46,151 
48,519 48,609 53,196 53,791 54,492 56,417 57,527 58,623 58,808 
59,016 60,504 60,607 61,984 62,483 63,215 65,768 65,872 66,102 
67,673 63,095 71,705 73,500 75,592 76,065 76,526 80,472 80,567 
80,714 81,177 82,405 83,648 83,702 84,202 84,470 84,742 85,133 
85,601 86,837 88,535 89,961 90,780 und 92,184, 

(Die in diefer Ziehung herausgekommenen Gewinne von 100 Thlr. 

geben wir in nächſter Nummer). 


Börfen-Depefchen der Danziger Deitung. 
Berlin, ven 8. Mai 1861. zufgeoeben 2 Uhr 49 Minuten. 
Angekommen in Danzig r 40 Minuten. 


U 
’ 


vetzt. Crs. etzt. rs. 

Roggen aufgeregt, Bu Rentenbr, 96°, | 96°), 
oc 51½ 49 ¼ 7 Wſtpr. Pfdbr. 84 84 
Mai.. . . 51 50 [ Oſtpr. Pfandbriefe &6 85 ¼ 
erbſt.. . . 51 50 [23 Bol, Pfandbr. — — 
Spfritus, loco. 1% | 19%, men — . . 12M/, 134½ 

Rübdl Herbſt — * 12% 12½ l . 0 39 „ 20 58% 5 

Staatsſchulpſcheine 87 ¼ͤ &8 Ei n. Banknoten 86°/, | 86%, 
44% 56r, Anleihe 102 | 1021/, neue Wecht. — 95 
5% Hor. Pr. Anl. 106 ¼ 106%, J Wechſele. London — 6. 19 


An der Fondsbörſe Oeſterreichiſche Papiere matter. 
rg 7. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco gut 
preisbaltend, ab Auswärts unverändert. Roggen loco feſt, ab Königs⸗ 
berg Mai- Juli zu 78 —80 gefordert, ab Nußlend gefragt. Del Mai 25, 
Oktober 204. Kaffee einige Taufend Sack Rio und Laguyra zu eher 
etwas ſeſteren Preiſen umgeſetzt. 
London, 7. Mai. Vörſe matt. Conſols 911. 12 Spanier 
421. Meritaner 21. Sardinter 80.5 4 Ruſſen 102, 44% Ruſ⸗ 


fen 91%é excl. Div. 
hamburg 3 Monat.. . 1372 71 fh. 
en e een) g, 90 kr. 
Liverpool. 7. Mai. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 8 ? 
aris, (. Mai Schlup:Courfe: 3 7 Rente 69,25. 4 

Rente 96,20. 3 7 Spanier 483. 1. Spanier —. Oeſterr. St. «Ci 

ſenbahn⸗Aktien 498. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier ⸗Ak⸗ 

tien 706 Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. 
ProduftenMärfte, 
Danzig, den 8. Mai. Babnpreiſe. 

Weizen heller, fein⸗ u. hochbunter, möglichſt geſund 124/25—126/27 
—128/29— 130/32 8 nach Qualität von 89,41 —921/95 - 96 100— 
102/05 9%, erd. bunt, dunkel- u. hellbunt, krank '17/19—121/22— 
123/24 8 nach Qualität von F 

Roggen ganz ſchwerer mittlerer und leichter von 57/56 50/49 r. 
Yr 125% mit 3 Gr or N Differenz. ’ 

Erbſen von 50,53 55/573 Io, ganz feine und klare 58 - 60 Pr: 

Gerſte klei e 97,10--102,3— 106,7» von #6 39—414—44,46 Gr, 
aroße 100/104—106— 110/112 von 40/73 —46 48—50 

Hafer von 20/23—26/23 9%, feinfter bis 30-32 Gr, N 50-52 f. 

Spiritus 20 %% r 8000 Tralles. 

Getreide: Borfe. Wetter: Regen, Schnee, Hagel abwechſelnd 
mit Sonnenſchein, Nachts Froſt. Wind SW. 
Am heutigen Markte war etwas beſſere Kaufluſt für Weizen. 230 

Laſten find geräumt, Preiſe ziemlich unverändert, 112d ord. ZZ. 375 


. 
de 
9 
Ihr: 


122/38 hellbunt 2: 530, 1258, 126,78 desgl. E 545, 


127 2 560 
1288 ,. 585, 1304 gut bunt 72 5974, 1328, 132/38 huͤbſch hell 
bunt 2 647%, 650, die 
oggen in guter Kaufluſt und theuer bezablt, 115/68 ½ 3'R 

1188 72.324, 1194 , 330, 1208 72.3 05 3023, 1218 4 275 
126/78 . 345, alles Yrr 125", Umſatz 118 Laſten. 

Weiße Erbſen 30, 330, 336, 345. 

Hafer I 185 für 487, . 195 für 502, 

105% kleine Gerſte Z. 264, 


Spiritus ohne Zufuhr. . 

Elbing, 7. Mai (Orig.⸗ Bericht.) Witterung: Nachts kalt, 
am Tage etwas milder als bisher, aber unbeſtändig. Wind W. 

Bei mä. iger Zufubr von Getreide haben ſich die Preiſe für 
Weizen ſchwach behauptet, die für Roggen, Gerſte und weiße Erbſen 
ſind geſtiegen, die fur die übrigen Gattungen ſind unverändert geblie⸗ 
ben, Spiritus hat ſich bei maßi er Zufuhe feit im Werthe behauptet. 

ezahlt iſt für: Weizen hochbunt 11/—122, 70/72 79,81 

„ 12: /333 80/82 105/17 pr, bunt 118-258 772-8486 %, 
roth 124— 308 83/85 - 95/47 Sn, abfallend 110—1172 45 46 66 53 
Gr — Roggen 114/1208 42-50 Gr, IN 51-55 An 
— Gerite, große 103 — 1103 3’/41—16/48 Gr, do. Heine Malz; 

9 — 105 37/88 —12/43 Sn, do. kleine Futter⸗ 8797 0 82—35 
7 5 55-763 17—29 % — Exoſen weiße Koch⸗ 54 — 
5 zn uttere 48 - 53 Gr, graue 50—75 Apr, grüne 70-76 Gr — 
Bohnen 60-66 Ar — Widen 30-42 Ir 

Spiritus 19% 3% vor 800) % Tr. 

Berlin, 7. Mai. Wind: N.⸗W. Barometer 27. Thermometer; 
früh 2° +. Witterung: abwechſeld wur 

Weizen Pr 25 Scheffel loco 72 — 84 A — Roggen der 
20004 loco 48 — 49 K, do. 7, Frübjabr 464—50% 44 bez. und 
Od., — Br., Mai⸗Juni 48% — 49% bez. und Gd., 49% Br., 
Juni Juli 45% — 49% bez. und Gd., 49% Br., Juli Auguſt 49 
— 49% , bez. und Gd., 49% Br., September October 49 — 50 3% 
bez. — Gerſte u 25 Scheffel aroße 38 — 5 He — Hafer loco 
24 28 Ag, Yr 1200 f Your Frühiahr 26%—27 bez, do. Mais 
Juni 265 . bez. und Gd. 27 Br., do. Juni⸗Juli 265 bez., do. 
Juli⸗Auguſt 263 „ bez., Sept.⸗Oct. 26% Br. 

Spiritus %½ 8000 4 loco ohne Faß 194 & bez., Mai 193 
193 & bez. und Gd., 19% Br., de. Mai⸗Juni 10% -19 9 
bez. und Gd, 19% Br., do. Juni⸗Juli 19% 193 — 1% . bez. 
und Br., 19% Gd., do. Juli⸗Auguſt 201 — 20 % bei, Br. und 
Gd., Auguſt⸗September 20 —20% % bez., September⸗October 197 
—19% A bez, October⸗November 1871 —183 . 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 7 Mai Wind: WNW. 
Geſegelt: 
J. Green, Lord Landsborough, London, Getreide. 
N. Reid, Margaret Reid, Hull, = 
J. Inner, Barbara Inner, London, — 
L. Kreßmann, Einigkeit, Bremen, Holz. 
4 Angekommen: 
J. H. Vierow, Mathilde. 1 Kohlen. 
F. Brockſch, Joſeph Carle, artiff, = 
| Den 8. Mai. Wind: Weit. 
55 Martin, Viſitation, Reuen, Güter. 

. Mitchell, Margaret Eliſabeth, Neweaſtle. Koblen. 
P. Rasmußen, Marie Chrijtine, Nykjöping, Ballaſt. 
J. A. Nielſen, enriette, Frederikſtadt, — 

J. J. Rebels, pes, London, Cement. 

W. Gill, Diritor, Havre, Eiſen. 

A. Gerth, 3 artlepool, Kohlen. 

J. Mackſprang, eab, ehmern Ballaſt. 

R. Kromann. Broedomes Minde, Aarbuus, sg 

O. G. de Jonge, Marg. Meyering, London, Güter. 

J. H. Lodewyk, Alberdina, Rotterdam, Schienen. 
F. MW. Koch, Neptun, apre, Gyppsſteine. 
G. Eybe, Boruſſia (S. D.), onigsberg, beſt. n. Stettin. 
F. Olſen, Alexander, Fiskebekſhil, Ballaſt. 

J Forth, Irwell, ull, Güter. 


Ankommend: 
1 Sloop. 1 Brigg. 
Thorn, ee 5 Mai. — abi 3, 
romauf. 
Ferd. Bär, B. Töplig, 595 Warſchau, Schwefel. 
2 und 505 Sielski. B. Zöplig, Danzig. Warſchau, Kohlen. 
. Guhl, R. Weeſe, an Warſchau. Kohlen. > 
Joh. Lange, L. M. Cohn, Danzig, Warſchau, Cement. 
Dpfd. Niemen, diverſe, — —_ ut, 
Gottl. Köhne K Liebſch, diverſe, Danzig, Warſchau, Gut. 
Preuß u. Schikorowski, Ferd. Prowe, Danzig, Warſchau, Waggons. 
C. Rothenbücher, A. Makowski, — Schienen. 
C. Abraham, A. Wollfheim, Danzig, Warſchau, Kohlen. 
Müller, diverſe, Hamburg, Warſchau, Gut. 
J. Schmidt, A. Makowski, Danzig, Warſchau, Schienen. 
A. Rothenbücher, F. Prowe, — Kohlen. 
\ Kollmann u. Meißner, A. Wolfheim, — 


oh. Neumann, Tb. Biſchoff & Co. Danzig, Plock, Kohlen. 

. Brom, Rimeck u. C., Danzig, Warſchau, Kohlen. 
Joh. Liedtke, — — — 
Fr. Och u. S M. L. Cob 9, 

r. Schmidt u. Steinberger, M. L. Cohn, Danzig, Warſchau, Cement. 
W. Fritz, L. Wegner, A. Wolfheim, 1 Eng Koblen, 


Joh. Saß, B. Töplitz, Danzig, Warſchau, Kohlen. 


D. Birkner, — 

Franz Borchardt, — — — — 

R. Eberhardt, J. Tirg, Schika, H Pape, Danzig, Warſchau, Cement. 
C. Schreiber, Nachtigall. E. A. Lindenberg. — — 'ohlen. 
D. Schreiber, H. Pape, Danzig, Warſchau, Kohlen. 

E. Froſt, R. 8. Pantzen, — — — 

C. Feiertag, B. Töplig u. Co, Danzig, Warſchau, Eiſenwaare. 

H. Budach, — — — — 

G. Zelter, — — — — 

H. Tubecke, — — — — 

Fr. Voigt, F. Prowe, Danzig, Warſchau, Eiſenbahnwaggons. 

E. Habermann, — — — — 

S. Zlotowski, A. Wolffheim, Danzig, Warſchau, Kohlen. 


H. Runkel. C Fuchs, Multanowski u. Haaſe, Schilka u. Co., Dans 
zig, Warſchau, Kohlen. 


Arendt u. Conſ, S. A. Sränlel, Bultust, Danzig, . n. 
ul. Arendt u. Conſ., S. A. Fränkel, Pultusk, Danzig, 
8 En i 51 3 250 34 Rg. 
Aug. Schultz, M. J. Rodolinski, Pultusk, Da-zig, 
g C. G. Steffens, 31 30 Wz. 
Fondsbörse. 
Berlin, den 7, Mai. 3 
Berlin-Anh. E. A. — — ] Staatsanl. 56 1023 — 
Berlin-Hamburg 115 114 do. 53 97 116% 
Berlin-Potsd.-Magd.] 13912 — | Staatsschuldscheine 881 — 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101 |j Staats-Pr.-Anl, 1855.20 119 
do. II. Ser. | 90% : 89% |; Ostpreuss. Ptandbr. — 85 
do. III. Ser.] 90% : 89% N Pommersche 33% do. | 887 88 
Oberschl. Litt. A. u. C. —- — Posensche do. 4% | — 10 
do. Litt. B. — — |! do. do. neue 914 — 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 131 (|) Westpr. do. 34% 817 88K 
Insk. b. Stgl. 5. Ani] 88% r do. 4% 95 945 
do. 6. Anl.] 100 99 , Pomm. Rentenbr, 93 973 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 8) 7 Posensche do. 91 935 
Cert. Litt. A. 300 fl. — 92 Preuss. do. N giß 
do. Litt. B. 200 fl.] 93% 921 Pr. Bank-Anth.-S. 2k 123 
Pfdbr. i. S.-R. 851 — Danziger Privatbank | — 883 
Part.-Obl. 500 l. — 90 Königsberger do. — 184 
Freiw. Anleihe 1027 1015 Posener do. 831 — 
5% Staatsanl. v. 59.1063 1064 Disc.-Comm. Anth. | Rt ı — 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/31 102; — . Ausl. Goldm. à 5 ½ 10 1093 
Wechs«el-Cours, 
Amsterdam kurz 1424 141 Paris 2 Mon, 79% | 79% 
do. do. 2 Mon. — 1 Wien öst. Währ. 8 T.] 69 | 6% 
Hamburg kurz — 150% || Petersburg 3 W- 953 47 
do. do. 2 Mon. 149 1493. Warschau 908K. 81 f | 86% 
London 3 Mon. 6. 194 6. 18 Bremen 100 6 RT [109% | & 


Verantwortlicher Medacteut: Peint. Nidert in Danzig. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
immelfabristage, Vormittags 10 Uhr, 
rbauung im Saale des Gewerhehauſes. 


Am 
religidſe 0 
Predigt Herr Prediger Nödner. 
8 x u 

Heute Morgen wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines muntern Soͤhnch ns e.freut. 


Danzig, den 8. Mai 1861. 
ER N lh Michaelis 


und Frau. 
Die beute Nachmittags 53 Uhr erfolgte clück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Stephanie, 
21 Pickel, von einem geſunden Knaben beehrt 
bierdurch anzuzeigen. 

2 ae — 0 Mai 1860. 
C. Werner, 
Haupt-Zoll⸗Amis- Aſſiſtent. 


Geſtern Nochts wurde meine Frau Maria geb. 
Titel ron einem Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 8. Mai 18 81. = 


mann, 


Volck 
e 


In L. G. Homann's Kunft- und 
Buchhandlung in Danzig, Jopeugaſſe No. 19, 
ging ſoeben ein: 


Die Geſchichte 


Heinrich von Orleans, Herzog von Anmale. 


n Perren Montatembert, Guizot und Thiers ger 
widmet von d’Estr. Preis 5 . 


Mufkalicn- Feip-Imfitut 
F. A 


Buch-, Nu & Mufikahen-Handlung” 
in 
Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 
. A a mehr als 17,00) Nr. entbaltend, 
5 Sgr. — Großes, möglichſt vollſtändiges 
Lager neuer Mufifalien. 13775] 


Eulers Leihbibliothek 


Langgaſſe 40 
dem Ratbh zuſe gegenüber, ſtets mit den neueſten 
Erſcheinungen der Literatur ſortirt, empfiehlt ſich 
zum geneigten Abonnement. [4023] 


Die Oldenburger 


verſcherungs⸗Geſelchaßt 


Grund⸗Capilal: Zwei Millionen Chaler, 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden 
auf Mobilien, Fabritanlagen, Waarenläger, Feld⸗ 
früchte, Vieh, überbaupt auf alle beweglichen Ge: 
genſtände, auch Immobilien, ſoweit es geſetzlich 
geſtattet iſt, zu billigen aber feſten Prämien 
und ertheilt der unterzeichn te, zur ſofortigen 
Ausfertigung der Policen ermächtigte General⸗ 
Agent, ſowie Fer 

herr Georg Witte in Prauft 
gern jede gewünſchte Auskunft. 
Ludwig Haase, 
[4451] Comtoir: Lauggaſſe No. I. 


Anktion mit fichtenen Nutz⸗ 


Hölzern aller Art. 
Mittwoch, den 22. Mai 1861, Vor⸗ 
mittags 9 ½% Uhr, werden die unterzeichneten 
Makler auf dem ehemaligen Kuhn'ſchen 


Holzfelde, Kneipab No 37., durch öffentliche 
Auttion an den Meiſtbietienden gegen baare Be: 
zahlung in Pr. Ert verkaufen: 


1) einige Parthien fichtene Balken 
und Mauerlatten, 
(im Waſſer am Felde liegend) 
2) d verſe Balken und Mauerlatten 
3) kurze Balken zu Tanken. 
4) Gallerbohlen, 
5) Biggerbohlen, 
6) Kreuzhölzer, 
7) polniſche Bohlen, 
8) fichtene 2= und 3⸗zöllige Bohlen, 
9) 1= und 1½,⸗zöllige Dielen, 
10) eine Parthie Schilf, Dach- und 
Garten⸗Latten, 
11) eirca 400 Faden fichtenes Bal⸗ 


ken⸗ und Rundholz. 

Wegen Räumung des Feldes ſollen ſämmtliche 
Gegenſtände möglicit billig zugeſchl gen werden, 
und indem wir die Bauherren, ſowie die Herren 
Zimmermeiſter und Tiſchler auf dieſe Auktion auf⸗ 
merſam machen, erlauben wir uns alle Kaufluſtige 
u einem recht z hlreichen Beſuch derſelben ganz 
gebenſt einzuladen. Notteuburg. Mellien. 


Eingemachte Naturfrüchte in gro— 
ßen Gläſern a 17½ Sgr. und zwar 
lange u. runde Birnen, Reine Clauden, 
Pfirſiche, Apricofen, Zwetſchen, Quit⸗ 
ten, Melangen, Weichſel- Nüſſe 
empfiehlt. 


Robert Hoppe, 


Breitgaſſe 17. 1 vis à vis 
der Poſt. 48 
> Vaſten. inländischen Dünger⸗Gyps verlauft 


Silit Ernst Chr. Mix, 
331 Danzig. Dirſchau. af 

Ein ſchöner Newfoundländer iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. (4432) 


a — ñ— ͤ—ͤ—ͤ4Gů BEN 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Bampfſchifffahrtzwiſchen 


Hamburg un New⸗York, 


eventuell Southampton anlau'end: 
Poſt⸗Dampfſchiff Bornſſia, Capt. Trautmann, am Sonntag Morgen, den 19. Mai, 
Bavaria, Capt. Meier, am Sonntag Morgen, den 2. Juni, 
Hammonia, Capt. Schwenfen, am Sonntag Morgen, den 16. Juni, 
Saxonia, Capt. Ehlers, am Sonntag Morgen, den 30. Juni, 
Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Paſſagepreiſe: Nach New⸗York Pr. Ert. 2 150, Pr. Ert. 72. 100, Pr. Ert. S, 60. 
Nach Southampton K 4, 2. 10% * J. 5. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelvacketichiife finden ſtatt: 
nach Newyork am 15. Mai pr. Baderihifi Dowan, Capt. Meyer, 
nach Quebec am 1. Juni pr. Vacketſchiff Elbe, Capt Boll. 2 
Näberes zu erfahren bei Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge bevollmächtigten General⸗Agenten C. Platzmann 
in Berlin, 5 159 85 
P. S. In Folge eines neuerdings mit dem General⸗Poſtamt in Waſhington (Nord⸗Amerika) abge⸗ 
ſchloſſenen Poſtvertrags haben die bisherigen Abgangstage am J. und 15. jeden Monats aufgegeben und, 
wie oben näher angegeben, abgeändert werden müſſen. 


7 
” 
” 


FFP Tre 


Die vermögs ihrer balsamischen Bestandtheile so höchst erfrischend. 1 und 

mild einwirkende Gebrüder Leder'sche baisamische Erdnussöl-Seife 5 

ist à Stück 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend ächt in der Original- | 
3 


packung zu haben in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, 
sowie in Dirschau: 3. Hensel und in Pr, Stargardt: bei J. Th. Hüpke. 


Fcanhfurter Scbens-Verficherungs-Gefellhuft 
Conceſſionirt jür die Königlich Preußiſchen Staaten durch Reſeript Sr. Excellenz des Herrn Miniſter 


des Innern vom 18. Juli 1860. 


Grund⸗Capital: Drei Millionen Gulden. 
Neſerven: fl. 827,679. 38 kr. 


de re in 5 äßigen, feſt ämien und unter den vortheilhafteſten Bedin⸗ 
Die Geſellſchaft gewährt zu ſehr mäßigen, feiten DER nach Wahl des Verſicherten entweder 
Voraus beſtimmten Friſt zur Zahlung 
ſowie auch Verſicherungen zum 


dungen Lebeus Verſicherungen der verſchiedenſten Art, 
nach deſſen Ableben oder ſchon bei ſeinen Lebzeiten in einer im 
11 5 itte übernimmt eden Ba 
Zweck der ers⸗Verſorgung und Ausſtener⸗Verſicherungen. 10 
Die auf Lebenszeit Verſicherten ſind am Gewinne der Geſelſſchaft betheiligt, wodurch „denfelben 
neben den Vorzügen der reinen Actien⸗Geſellſchaſten auch die wichtigſten Vortheile der Gegenſeitigkeits⸗ 
Anſtalten geboten werden. Entſagt der Verſicherte der Gewinnbetheiligung, ſo tritt an deren Stelle eine 


Brämien:Grmäbiguag. 5 5 } 
Tie iäbr.ibe Prämie für ei 3⸗Verſicherung von 100 Thlrn. ohne Gewinnantheil beträgt 
Fe re Aller von 30 Jahren 5 Thlr. en Sor. 0 Pig 


35 7 
7 Ä 2 DR 24 7 [77 
oder in halbjährigen oder vier: 


[7 " 7. ” 7 


U 


* ” „ 


75 40 
27 5 [23 [77 [23 „ 77 
Die Prämien können entweder für das ganze Jahr auf Einmal, 
teljährigen Raten entrichtet werden. 3 
ur ein Capital von 100 Thlrn. auf Leibrenten angelegt, erhält man im Alter 
von 85 Jahren eine Rente von 10 Thlr. or Sgr. 6 Pig- 
5 


7 


7 ” ”„ 


” " ” 


, * 7 ” „ 7 5 U [77 [77 [23 „ ” 13 ” 4 [73 2 „ 

„ele "im Jahre 1860 "umgearbeiteten Statuten der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 

die Proſpecte und die Antragsformulare werden von den Unterzeichneten unentgeltlich verabfolgt. 
anzig, den 8. Mai 1351. 


Der Haupt⸗-Agent Ad. Pischky, Hundegaſſe No. 48. 


Die Special-Agenten: 
Herr Otto de le Noi in Danzig, Brodbänken Herr Maurermeiſter W. Prüller in Neuſtadt, 
gaſſe No. 42, Maurermeiſter R. Schmidt in Putzig. 
We 88. A. Schulz in Dania 825 3 N eee De 3 
35. (Fi : 5 5. 9 mann in Marienwerder, 
Nachlol 0 F L. F. Krafft in Graudenz (Firma: Boeske 


ar F. R. Stürmer i ; i u. Krafft), 
deaf No. * enn A. Mairſohn in Culm, 


Eu 5 u Müller ; 185 Carl Reiche in Thorn. 
H. Schäfer in Dirſchau, J. Jautzen in Neuenburg (Firma: J. Dydh), 
Bezirks⸗Feldwebel a. D. S. N. Schultz Knopf in Schwez, 3131 


in Berent, 5 
7 5 3 n e 
Auction mit havarirten [ Eine reihe Auswahl ſehr ge⸗ 
Erbſen, Roggen und Baſt⸗ ſchmackvoll garnirte Stroh- und 
Matten. | Roßhaarhüte, fo wie jehr elegante 
Freitag, den 10. Mai 1861, Vor⸗ Crepe eee 
mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten . e , 
Mätler im Auftrage des Königlichen Commerz u. 
Aomiralitäts:Collegi auf dem Speicher Ei 


” ” ” 77 7 77 7 7 


„ 


r — 

Dachpappen von Alb. Damcke u. Co. in 
Berlin, Portland-Cement aus der Pommer- 
schen Portland-Cement-Fabrik in Stettin, Engli- 
schen depp. rafl. Steinkehlen-Theer, 


empfiehlt Rud. Malzahn, 


Langenmarkt 22. 


14 Hille Chamottsteine sind bei So- 
fortiger Abnahme vom Schid „Maria 
Anna“ zum Preise von 23 Thlr. per 


Mille käuflich zu haben. 
C. II. Riemeck & Co., 
Burgstrasve 14/6. . 
LESE Be ron 
Braune Garten-, Schul- und 
Promenaden-Hüte für Damen, 
Mädchen und Knaben empfiehlt zu 
j enorm billigen Preiſen 
F. Gieſebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


I — Seren. 
— — —ä—— 


f. bis 2 Sgr. empfiehlt ini 
| Pf. bis 2 Sgr. empfieh | Depöt und alleiniger Vertrieb 


F. Gietebrecht, [on glafirten Thonröhren aus der Fabrik des 


Herrn March zu Charlottenburg, die ich hier⸗ 
Himbeer⸗, Kirſch⸗ und Johannis⸗ 


mit den Herren Bauceflijjenen, Bauunternehmern, 
Fabrikbeſißern, Landwirihen ꝛc. ganz beſonders zu 
beerſaft mit Zucker eingekocht, in Fla⸗ 
ſchen, empfiehlt 


empfehlen mir erlaube. — Gleichzeitig erlaube ich 
Robert Hoppe. 


mir auf die in derſelben Fabrik gearbeiteten Gar⸗ 
tenvaſen, Säulen, Poſtamenten, Reliefs, Moſaik⸗ 
Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


nigkeit — gleich binter der Eiſenwaage am Schä⸗ 
fereiſchen Waſſer belegen — durch öffentliche Auc⸗ 
tion an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 


verkaufen: 52 
Ca. 120 Scheffel weiße Koch-Erbſen, 
3 

„ 45 „ Roagen, 

„ 110 Stück Baſt⸗Matten. 

Alles mehr und weniger vom Seewaſſer be 
ſchaͤdigt — aus dem bier unter Havarie eingekom⸗ 
menen Schiffe Winterflid, Capit. C. F. Berg, ent⸗ 

| 


löͤſcht — und im oben genannten Speicher gelagert. 
4417] _ Hottenburg. Mellien. 


Eingemachte Ananas in großen, 
mittel und kleinen Gläſern empfiehlt 


Robert Hoppe. 


— 


rn Sr 
Franzöſiſche Patent- Corſet; 
ohne Rath von 1 Thlr. ab, 
Stahl-Reifröcke von 16 Sgr. ab, 
Beſponnene Stahlreifen à Elle 6 


fußböden ꝛc. aufmerkſam zu machen, wovon Muſter 
und Zeichnungen bei mir ausliegen. 
4445 Hundegaſſe 20, Hugo Scheller. 


Druck und 


— — — 


Ein Poſten Gerſtengrütze ſoll billig verkauft 
werden, Heiligegeiſtgaſſe 5“1. 

Die Niederlage der [4261] 
Contobiücher-Fabrik 
von Carl Kühn & Söhne in Berlin bei 
Gebrüder Vonbergen, 
Lauggaſſe No. 43, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager zu Fabrikpreiſen. 
P ³ VA 

Direkt aus Paris erhielt ich 
ſo eben eine große Auswahl der 
eleganteſten Spitzenmantillen und 
Tücher und empfehle ich dieſelben 
zu möglichſt billigen Preiſen. 


F. Gieſebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


— — e 
Auf dem Heringshofe am Langelan 

Speicher find J u. Izöllige fichtene 2 

Bretter zu verkaufen. [4413] 


Ein eingerichtetes Material: und Schank⸗Geſchäft 


wird hier oder Umgegend zu pachten geſucht. Offer⸗ 
ten unter A. 4452. i. d. Exped. dieſer Zeitung. 
— . NE EN 


Commis für's Tuch: und Maunfactur⸗Ge⸗ 
ſchäft — tüchtige Verkäufer — ſowie Lehrlinge 
für's Comtoir konnen ſofort engagirt werden. — 
Das Näbere durch B. Stein, Agent, Königsberg. 
. Ein junger Mann als Kaufmann ausgebildet 
in der Cigarren⸗Fabrikation nicht ganz unbewandert, 
ſucht ſeinem Stande gemäß irgend eine Beſchäftigung 
Näheres u. B. 4153 in d. Exped. dieſer Zeitung. 


Ich wohne jetzt Gr. Woll- 
webergaſſe 28. Sprechſtun⸗ 
den v. 9—1 u. 2— 5 Uhr. 

v. Hertzberg, 
Hof Zahnarzt. 
Die Mitalieder des 
Bienenzucht-Vereins 
verſammeln ſich am 
Mittwoch, den 22. d. Mts., 


2 Uhr Nachmittags, 
im Hötel de Thorn zu Danzig. 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute. 


Eine Liſte zum Zeichnen von Beiträgen für 
das zu erwerbende Geundſtück, liegt von heute an, 
jeden Abend im Vere nslokale aus. 

Der Vorſtand. [4449] 


Weiß Lokal am Olivaerthor. 


Anfang 5 Uhr. Entree 25 Sgr. 3 

H. Buchholz. 

Familien-Hachrichlen. 
Geburten: Ein Sohn: den Herren: Wilhelm 
Müller (Danzig), Reg.⸗Rath Seligo (Gumbin⸗ 


Teſchner (Bromberg), G. Gnoth (Inowraclaw). 
Eine Tochter: den Herren: A. Lehnau (Danzig), 
A. Kupfer (Zoppot), Theodor Thieſſen (Elbing), 

Prediger Michalit (Barten), Zıcovfon (Didlacken). 

erlobungen: Frl. Helene Wiens mit Hrn. Herr⸗ 

mann Sprunck (Steegaerwerder), Frl. Emma 
Krauſe mit Hrn. Louis Zander (Gumbinnen — | 
Königsberg), Frl. Marianne Sprund mit Hrn. 

Sa Meyer (Schwentainen—Griejen). | 
40200 alle: Frau Ur. Jul. Friederike Fiſcher, geb. 
Kle 5 = J. a. (Danzig), Cand. Dr. Rudolph 
er „ J. a. (Königsberg), Herr Friedrich 
Wilhelm v. Sranpius, 72 J. a. (Danzig), Frau 
Fc. Laucks, geb Cohn, 50 J. a. (Königsberg), 
Frau Marie Dannehl, geb. Moldenhauer, 25 J. 
1 (Augethtach Dermann Bredſchneider, 39 

„ ochter d. j je. } 

rend, 3.0 (Ban). Generalmajor v. d. 

Angekommene Fremde. | 
Englisches H 1 80 wi 
„sches Haus: Kaufl. Vanſch a. Pforzheim 
Leſſer, Tobias u. Hirſchfeld a. I Diese a. 
Stuttgart. Hüttenbeamter Seebohm a. Dillingen, 
Frau Rittergutsbeſitzer Nehring v. Szerdahely n. 

Familie a. Rinkowken. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Quittenbaum, Rent. 
Hinrichs u. Volontair Hinrichs a. Skrzodlowko. 
Kauft. Kleeberg a. Leipzig u. Würzburg a. Burg. 
Oekonom Gohlke a. Friedeberg u. Fräul. Struve 
a. Elbing. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Cohn u. Bruhl a. Ber⸗ 
I Andrieſſen a. Rheydt. Gutsbefiger Siebert a. 

ettin. 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſitzer Grundtmann 
a. Kraſtuden u. Gebr. Schonlein a. Rekau Guts⸗ 
beſ. Runge a. Charlottenhoff. stud, jur. v. Koſſoth⸗ 
Pawlowsli a. Radowo. Kaufl. Zöllner u. Schon⸗ | 


wald a. Berlin. 
er Haus: Pferdehändl. Bieber a. Mewe. 
Kauf. Roſendorff a. Stolp. Bauer a. Stettin, 
Schwermer a. Berlin u. Cemsty a. Codlenz. För? 
ie Hinz a. Braunsberg. Gutsbeſ. Buchalsty a. 
baten u. Lemm a. Krieftohl. Rittergutsbeſitzer 
E31 1a a. Pomm. Stargard. 2 
8 d' oliva: Kfl Weſtphal a. Stolp, Fiſcher 
2. Verlin, Bridmann a. Stettin. Guispachter 
Ai alter | 
eteorotogiſche Peabachtunge 
Observwsteriz u . Are ei Damzig. | 
| 


|< 3 Therm. 

SE] er, gien, ind wd Wetter. 
l Einten | a. 

7 6 330,81 +5,48. ſtürmiſch; bell u. wolkig, 

8 im Weſten bühige Luft. 


8 33117 ＋3,80[W. ſtürmiſch; hell u. wolli 
im Weſten bübige Luft. 
12 1331,66 13,60 W. ſtürmiſch; hell u. wolki 
w vorher Schneebühen. 
iezu eine Beilage. 


Pr — 


“AR 


nen), Oberförſter Ahlemann (Wichertshof), Carl 


Beilage zu No. 901 der Danziger Zeitung. 


Die Einführung des Turn Unter 
Volksſchule 5 
iſt den Schulbehörden durch eine neuere Miniſterial-Ver— 
fügung zur Aufgabe gemacht worden. Ueber die Zweckmäßig⸗ 
keit dieſer Anordnung den Beweis führen zu wollen, wäre 
überflüſſig, weil fie längſt ancrannt iſt. Weniger zwecklos indeſſen 
dürfte es ſein, dieſem Vildungsmittel durch näheres Eingehen auf 
die Verhältniſſe der Volksſchule eine Baſis zu ſichern, auf wel- 
cher die Entwickelung deſſelben ſicher begründet werden kann. 

Im Allgemeinen herrſcht bekanatlich in den unteren Volks- 
ſchichten ein Vorurtheil, ja man könnte wohl behaupten, eine Art 
Abneigung gegen das Turnen. Der gewöhnliche Mann findet z. 
B. die Uebungen der Soldaten auf dem Exercierplatze im Freie 
turnen lächerlich und kann ſich darüber witziger Gloſſen nicht ent⸗ 
halten, wenn er die mitunter komiſchen Situationen, welche durch 
die Ungeſchicklichkeit ungelenkiger Naturburſcheu noch auffallender 
werden, beobachtet; er ſchüttelt dazu den Kopf und meint: ſo ein 
„Puppenſpiel“ ſei doch zu nichts nütze; bei der Arbeit ſei körper- 
liche Bewegung genug; ſolche „Faxen“ feien ganz überflüſſig. — 

Es wäre zu viel, wenn wir von Leuten niederer Bildungs⸗ 
ſtufe verlangen wollten, ſich über eingeführte Neuerungen ſofort 
ein richtiges Urtheil zu bilden und dieſelben betreffende Anord— 
nungen in der rechten Art zu würdigen. Das kann nur allmälig 
geſchehen und erfordert eine Belehrung über die Wichtigkeit 
des oft ganz außerhalb der Sphäre ihrer Erkenntniß liegenden 
Gegenſtandes. 

Will man nun die Wichtigkeit des Turnunterrichtes für die 
Volkschule hervorheben, Eltern und Schülern diefeibe nahe legen, 
ſo erſcheint es nicht gerechtfertigt, den Turnunterricht von den 
übrigen Unterrichtsſächern zu trennen und tiefen unterzuordnen, 
ſondern es iſt nothwendig, daß daſſelbe als integrirender 
Theil des Geſammtunterrichtes in den Lecttonsplan 
der Schule aufgenommen werde. 

In Nr. 889 dieſer Zeitung wurde mitgetheilt, daß der 
Turnunterricht in nächſter Zeit auch ia den Elementarſchulen un⸗ 
ſerer Stadt einzuführen beabſichtigt wird, und daß dieſerhalb be⸗ 
reits mit den Lehrern der Stadt verhandelt worden iſt. Die vor= 
geſchlagene Verlegung deſſelben in die geſetzlichen vor- und nach⸗ 
mittagigen Pauſen dürfte aber als gänzlich verfehlt zu betrachten 
fein, Die 10— 15 Peimuten andauernden Pauſen find ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dazu angeordnet, damit Lehrer und Schüler ſich von der 
vorhergegangenen geiftigen Beſchäftigung erholen ſollen. Geben 
wir nun auch zu, daß die Erholung nicht geradezu in einer gänz⸗ 
lichen Unthätigkeit zu ſuchen iſt, ſondern daß dieſelbe ſehr oft in 


dem Weh ſel der Tyätigteit liegt, daß alſo eine auf geiftige Anz’ 


firengung folgende körperliche Bewegung, wie ſolche das Turnen 
in Anſpruch nimmt, als Erholung zu betrachten wäre, fo würden 
die Pauſen von 10—15 Miauten, nach Abrechnung der Zeit, 
welche das Verzehren des mitgebrachten Frühſtücks ꝛc. bedingt, für 
Leibesübungen etwa auf die Hälſte reducirt und deshalb für einen 
planmäßigen Unterricht durchaus unzureichend fein. 

Aus Vorſtehendem dürfte hervorgehen, daß die Verlegung 
des Turnunterrichts in die Schulpauſen eine ſchlechterdings nicht 
zu billigende Maßnahme wäre, wenn man etwa nicht die Ab⸗ 
ſicht hätte, nur dem Namen nach jener miniſteriellen Verfügung 
Genüge zu leiſten. 7 

Es fragt ſich nun, ob es zweckmäßig erſchiene, den Turn⸗ 
Unterricht in beſtimmten, von ber geſetzlichen Schulzeit abgeſon⸗ 
derten Stunden zu ertheilen. Auch mit einer ſolchen Abſicht könn⸗ 
ten wir uns nicht einverſtanden erklären. 

Die Kinder unſerer niederen Handwerker- und Arbeiterklaſſe 
müſſen nämlich erfahrungsmäßig ihren Eltern ſchon von früher 
| Jugend auf miterwerben helfen, ihnen wenigſtens Hanpvienfte 


leiſten, welche in vielen Fällen nicht allein deren ſchulfreie Zeit in 
Anſpruch nehmen, fondern auth die Urſache mancher die Fort⸗ 
ſchritte hemmenden Schulverſäumniß werden. Da müſſen die 
Kleinen ihren Vätern Frühſtück, Mittagsbrod und Vesper in de⸗ 
ren vom Haufe entfernt liegende Werkſtätten tragen, kleinere Ger 
ſchwiſter beaufſicht gen u. |. w. Der Turnunterricht außer der 
Schulzeit würde von tiefen Kindern aus dem angegebenen Grunde 
| zu vielfach verjäumt werden, als daß derſelbe ihnen irgend einen 
| weſentlichen Nutzen bringen könnte. 5 
| Es bleibt demnach kein anderer Weg übrig, als den Turn⸗ 
unterricht der ordentlichen Schulzeit einzuverleiben und zu dieſem 
Zweck den bisher beſtehenden Lectionsplan der Elementarſchulen 
abzuändern. Auch den etwaigen Einwand, daß durch dieſe Ein⸗ 
richtung den andern Lehrfächern Abbruch geſchehen würde, wollen 
wir hier nicht unberückſichtigt laſſen. 

Bekanntlich räumen die Schul⸗Regulative dem Memorirſtoff 
in der Volksſchule ein bedeutendes Feld ein, auf welchem leider 
manches leere Stroh gedroſchen wird. Ein Theil der für dieſen 

Gegenſtand beſtimmten Z:it könnte ſehr wohl und ohne Schaden 
für die allgemeinen Foriſchritte der Schüler auf den Turnunter⸗ 
richt verwendet werden. Außerdem iſt es leiat angänglich, die 
für den auch für die Volksſchule äußerſt wichtigen Unterricht in 
der populairen Anthropologie beſtimmte Zeit wit dem Turnunter⸗ 
richt in Verbindung zu bringen. Da der Wirkungskreis des Tur, 
nens ſich überhaupt wohl vorausſichtlich nur auf die Sommermo⸗ 
nate erſtrecken wird, fo rürften um fo weniger burch ihn die an⸗ 
dern Lehrgegenſtände gefährdet werden, indem es bekannt ift, daß 
der Schwerpunkt aller Schularbeit in das Winterhalbjahr fällt. 

Deshalb halten wir an dem Grundſatze ſeſt: Der Turn- 

unterricht in den Volksſchulen werde ein integriren⸗ 
der Theil des Geſammtunterrichtes. 2- 


Veutſchlanzb. 

Berlin, 7. Mai. 
— Der Antrag des Präfiventen des Abgeordnetenhauſes 
Dr. Simſon in Betreff einer Revifion der Geſchäfts⸗Ordnung 
lautet: Das Haus der Abgeorr neten wolle beſchließen, feine Ge⸗ 
| bäftsorbnung einer erneuerten Prüfung zu unterziehen und fie 
sbeſondere nach den in der Aulage zuſammengeſtellten Vorſchlä⸗ 
en abzuändern. Motiv: Es iſt zur ftetigen Fortentwickelung des 
srlamentarifchen Lebens nothwenkig, die bei der Behandlung der 
eſchäfte gemachten Erfahrungen von Zeit zu Zeit feſtzuſtellen 
nd durch Aufnahme in die Geſchäftsordnung den künftigen Mit⸗ 


ch 46 Mitglieder aus allen Fractionen des Hauſes. Wir er⸗ 


— 


richts in der w 


gliedern des Hauſes zu überliefern. Der Antrag ift unterſtätzt 


Mittwoch, 


den 8. Mai 1861. 


— 


ähnen aus den 39 Abänderungsvorſchlägen: Zu 8 2 (Bildung 
der 7 Abtheilungen durch das Loos) zuzuſetzen: Die Abtheilungen 


terſtützten Antrag ihre Erneuerung beſchließt. Dieſelben ſind ohne 
Rückſicht auf die Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig. 
Den $ 7 (die Wahl des Präſidenten) zu faſſen: Sobald die Zahl 
der Abgeordneten, deren Wahl als giltig anerkannt worden iſt, 
die Hälfte derjenigen Zahl von Mitgliedern, aus welchen das 
Haus verfofjungsmäßig beſteht, wenigftens um eine überſteigt, 
wählt das Haus den Präſidenten, ſodann den erſten und hierauf 
den zweiten Vicepräfidenten. Zu § 9 (Dauer der Amtsführung): 
Der Präſident und die Vicepräſidenten werden das erſte Mal auf 
ſechs (jetzt vier) Wochen, daun aber für die übrige Dauer der 
Legislaturperiode (jetzt Seſſion) gewählt. Zu § 11: Der Präſi⸗ 
dent hat das Recht, den Sitzungen, Ausſchüſſen und Commiſſio⸗ 
nen mit berathender Stimme beizuwohnen. Zu § 12: Der Prä- 
ſident beſchließt über die Annahme und Entlaſſung des Verwal⸗ 
tungs- und Dienſtperſonals, welches während feiner ganzen Amts⸗ 
führung ausſchliezlich feinen Anordnungen Folge zu leiſten hat. 
Zu 8 15—20 (Abtheilungen, Centralausſchüſſe und Commiffio- 
nen): An deren Stelle treten jetzt andere Beſtimmungen, welche 
dahin von den jetzigen abweichen: jetzt werden die Geſetzvorlagen 
und Anträge durch Commiſſionen für die Berathung in pleno 
vorbereitet. Der Präſident ſchlägt vor zu ſagen, daß dieſe Geſetz⸗ 
entwürfe ꝛc. ꝛc. für die Schlußberathung entweder im ganzen 
Haufe oder in Commiſſionen vorbereitet werden, worüber das 
Haus in jedem einzelnen Falle beſchließt. Die Volberathung einer 
Vorlage im Haufe ſelbſt geſchieht mindeſtens 4 Tage nach dem 
Einbringen; Anträge und Amendements müſſen ſchriftlich geſtellt 
werden; die Beſchlüſſe werden von dem Präſidenten mit Zuzie⸗ 
hung der Schriftführer zuſammengeſtellt und ohne Bericht auf die 
Tagesorduung des Plenums gebracht. Die Commilfionen werden 
durch einen Wahlausſchuß von 15 Metgliedern, die vom Haufe 
für die Dauer der Seſſton gewählt find, conſtituirt (jetzt geſchieht 
dies durch die 7 Abtheilungen); Antragſteller nehmen an den Bes 
rathungen der Commiſſton mit berathender Stimme Theil; den 
jegigen 9 beſonderen Commiſſtonen werden 2 (für die Bergwerks⸗ 
angelogenheiten und für die Eiſenbahnangelegenheiten) hinzuge⸗ 
fügt; die Petitionscommiſſion beſteht aus 28 Mitgliedern. Peti⸗ 
tionen, welche nicht entweder von einem Mitgliede überreicht, oder 
2. von einer Behörde over Corporation ausgegangen, oder 3. 
wenigstens mit einer Namensunterſchrift verſehen find, deren 
Acchtheit von einem zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten 
Beamten unter Beidrückung deſſelben beglaubigt iſt, werden ohne 
weitere Berathung bei Seite gelegt. — Der Irhalt der übrigen 
Petitionen werden in tabellariſcher Ueberſicht von Zeit zu Zeit zur 
Keuntniß des Hauſes gebracht. Zur weiteren Erörterung im 
Hauſe gelangen diejenigen Petitionen, bei welchen auf ſolche Er⸗ 


örterung ertweder von der Commiſſion ſelbſt oder von mindeſtens 


14 Mitgliedern des Hauſes angetragen wird. Der 8 26, wel⸗ 
cher von der Bebandlung der dringlich eingebrachten Anträge han⸗ 
delt, ſoll geſtrichen werden. Zu § 29 (Juterpellationen): An vie 
Beantwurtung ber Interpellationen oder deren Ablehnung darf 
ſich eine ſofortige Beſprechung des Gegenſtandes derſelben an⸗ 
ſchießen, wenn mindeſtens 50 Mitglieder darauf antragen. Die 
Stellung eines Antrages iſt bei dieſer Beſprechung unzuläſſig; 
der Gegenſtand kann aber in Form eines Antrags weiter verfolgt 
werden. Zu § 50 (Schluß der Debatte): Nur wenn die Bera- 
thung eines Antrags durch einen Coamiſſtonsbericht vorbereitet 
worden iſt, hat neben dem Antragſteller auch der Berichterſtatter 
nach Schluß der Diskuſſion noch das Wort. Zu 852: Ueber 


Theilungen der Fragen entſcheidet bei Berichten u, ſ. w. nicht der 


Berichterſtatter, ſondern das Haus. Der $ 59: „Bei allen nicht 
durch den Namensaufruf erfolgten Abſtimmungen hat jeder Abge⸗ 
ordnete das Recht, ſeine von dem Beſchluſſe der Mehrheit ab⸗ 
weichende Abſtimmung kurz motivirt ſchriftlich dem Bureau zu 
übergeben, und deren Aufnahme in die ſtenographiſchen Berichte, 
ohne vorgängige Verleſung in dem Hauſe, zu verlangen“, wird 
gestrichen. Zu $ 61 wird folgender Zusatz vorgeſchlagen: Der 
Präficent hat einerſeits die Freiheit der Rede zu ſchützen und an⸗ 
dererſeits darauf zu halten, daß kein Mitglied die Grenzen der 
Ordnung überſchreitet. Insbeſondere fol er nicht zulaſſen, daß 
ein Redner beleidigende Worte gegen den Character oder das Ver⸗ 
fahren eines der beiden Häuſer des Landtags oder der Mitglieder 
derſelben äußert, dieſelben unlauterer oder anderer, als der aus. 
geſprochenen Abſichten beſchuldigt, auf Erörterungen von Gegen- 
jtänben eingeht, die mit der jedesmal vorliegenden Frage in kei⸗ 
nem Zuſammenhanz ſtehen, die Beſchlüſſe des Haufes in anderm 
Sinne tadelt, als um die Grundſätze derſelben einer ſchicklichen 
Erörterung zu unterziehen, oder ſich in ſchmähender Weiſe über 
ein beſtehendes Geſetz oder eine geſetzlich beſtehende Inſlitution 
aueläßt. Zu 8 68 (Adreſſen): a. Wird beantragt, eine Adreſſe 
an den König zu richten (Art. 81 der Verfaſſungs⸗Urkunde) und 
haben der oder die Antragſteller dem Hauſe einen formulirten 
Entwurf zu der Adreſſe überreicht, ſo findet die weitere Behand» 
lung in derſelben Art wie bei allen anderen Anträgen fiatt. Be⸗ 
ſchließt das Haus die Vorberathung des Entwurfs einer Com- 
miſſion zu übertragen, ſo wird dieſe aus dem Präſidenten — bei 
deſſen Verhinderung dem Vicepräſidenten — des Hauſes als Vor⸗ 
figenden und 21 von den Abttzeilungen zu wählenden Mitgliedern 
gebildet. — Liegt ein Entwurf zu einer Adreſſe nicht vor, ſo iſt 
dieſer von einer in gleicher Weiſe zuſammenzuſetzenden Commiſſion 
zu fertigen und ohne weiteren Bericht dem Hauſe zu überreichen. 

— (K. H. Z.) Die gegen Oberſt Patzke beſchloſſene Unter⸗ 
ſuchung ſteht mit derjenigen Kriminalprozeßſache im unmittelbaren 
Zuſammenhange, welche bereits ſeit vielen Wochen gegen den Po⸗ 
lizeilieutenant Schmidt und den Wachtmeiſter Köhler ſchwebt. 
Beide Verhaftete haben nämlich erklärt, daß Patzke von der Un⸗ 
richtigkeit der von ihnen unterzeichneten Rechnungen Kenntniß ger 
habt habe. ; 

Halberftabt, 2. Mai. Die zuerft in Magdeburg ins Le⸗ 
ben gerufene Idee, Pfennigſammlungen für die preußiſche Flotte 
zu veranſtalten, hat auch bei uns fruchtbaren Boden gefunden und 
es find bereits in ſieben öffentlichen Localen und in der Harmenie⸗ 
Geſellſchaft Büchſen ausgeſtellt worden, um dieſe freiwilligen 
Pfennigbeiträge aufzunehmen. 

England. 
London, 4. Mai. Die „Perſia“ telegraphirt 


heute Nach g 


mittags von Nordamerika abermals ſehr ungünſtige Nachrichten. 
0 ö | Es giebt ſchon drei Stantengruppen: Süden, Norden und Neu⸗ 
beſtehen fort, bis das Haus auf einen durch 50 Unterſchriſten un= | 


— Der hieſige Verein zur Bekehrung der Juden hielt ges 
ſtern, unter Lord Shaftesburys Vorſitz, ſeine Jahresverſamm⸗ 
lung. Es waren dem Fond des Vereins in dieſem Jahre um 
3000 L. mehr als im vorigen zugefloſſen, und waren, dem vor⸗ 
gelegten Berichte zufolge, die Bekehrungsarbeiten in Deutſchland, 
Rußland, Abyſſinien und der Türkei von ſehr erfreulichen Erfol⸗ 
gen begleitet geweſen. Der König von Preußen, an den der Ver⸗ 
ein ſich gewandt hatte, drückte in ſeiner Rückantwort ſeine Sym⸗ 
pathien mit deſſen Beſtrebungen und den Wunſch aus, ſich dieſen 
Betreffs der Juden in Preußen anzuſchließen. 

— In der Unterhaus ⸗Sitzung vom 26. April lenkte Herr Kinnaird 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Umſtand, daß, laut amtlicher 
Aus weiſe, in verſchiedenen engliſchen Gefängniſſen Kinder von 8—11 
Jahren für kleine Disziplinar⸗Vergehen auf das Grauſamſte gepeitſcht 
werden — nicht bloß mit Ruthen, nein, mit der „Katze“. In Knutsford 
z. B. erhielt ein achtjähriger Knabe 24 Hiebe, in Leiceſter ein eilfjähri» 
ger Knabe 20 mit der „Katze“, und als ſeine Wunden geheilt waren, 14 
mehr. Aehnliche Rohheiten werden aus Morpeth, Oxford, Faverſham, 
Newcaſtle ꝛc. gemeldet. Dieſe Strafen werden in einem gewölbten Ge⸗ 
mache unter dem Gefängniſſe vollzogen, ſo daß zu ebener Erde kein Ge⸗ 
ſchrei vernommen werden kann. Sir G. C. Lewis, Miniſter des In⸗ 
nern, weiß nicht, wie weit die Executive in dieſer Beziehung einſchrei⸗ 
ten könnte. Was die Legislative betreffe, ſo unterliege der Gegenſtand 
der Berathung eines Ausſchuſſes. 

Fraakreich. 

Paris, 5. Mai. Die Strafe, welche Drucker und Ver⸗ 
leger der Broſchüre des Herzogs von Aumale betroffen hat, wird 
als ſehr ſcharf angeſehen. — Die chineſiſche Regierung hat am 
8. März den zweiten Termin der Kriegsentſchädigung an die 
Sranzofen in Tientſin ausgezahlt. Das letzte Ziel fol am 8. 
Mai entrichtet werden, und General Montauban hat bereits den 
Befehl, fo wie diefe Summe entrichtet iſt, China zu räumen. Vier 
Admiral Charner hat aus Safgun vier ſog nannte Gingols an 
das Artillerie-Muſeum geſchickt. Es find dies kleine Geſchütze, 
welche die Anamiten bis an die Münden, mit gehacktem Eiſen 
verſchiedener Größe voll laden und die eine verherrende Wirkung 
hervorbringen ſollen. 

— Aus der Rede des Advskaten Dufaure, welcher geſtern 
für den Buchhändler Dumineray plaidirte, heben wir ſolgende 
Stellen wörtlich hervor: „Von dem Augenblicke an, wo die Re⸗ 
gierung ſich die Senatscede des Prinzen Napoleon aneignete, 
durfte fie mit Recht ebenfalls angegriffen werden. Uad ſprach 
übrigens der Prinz nicht im Namen der Regierung, als er ſagte: 
Wir bewundern Garibaldi, wir widmen dem Könige von Nea⸗ 
pel unſer Mitleid, wir laſſen Euch erſchießen? Man hat die 
Juli⸗Regierung mit der kaiserlichen Regierung in Vergleich zu 
ſtellen für paſſend gehalten und uns fo auf dieſes Gebiet gefor⸗ 
dert. Ib frage das öffentliche Miniſterium, ob ich die Freiheit 
habe, alles das zu loben, was es angreift. Ich kann es nicht, 
Sie wiſſen es wohl; ich bekenne meine Ohnmacht. Aber Sie ken⸗ 
nen den Grund meiner Ohnmacht. Sie haben leicht triumphirt. 
Ich frage mich, ob es ein Verbrechen iſt, von einer Regierung 
zu ſagen, daß ſie eine Regierung mit doppeltem Geſicht iſt. Hat 
man dieſen Vorwurf nicht allen Regierungen gemacht, Lord Pal⸗ 
merſton, Cavour und Rogier? Haben ſich dieſe Regierungen daran 
geſtoßen? Keineswegs. Und warum? Sie können es ſich ſelbſt 
jagen; weil die Verautwortlichkeit verfegt iſt und weil man heute 
ohne ſchweres Unrecht tiefe Vorwürfe gegen Herrn Walewski 
nicht würde erheben können. Dieſe Berantwortlisfeit geht höher 
hinauf; aber was der Herzog von Aumale gefagt, unterſcheidet 
ſich das von dem, was Hr. Keller im geſetzgebenden Körper ſagte, 
als er der Regierung vorwarf, Hrn. Cavour gezogene Kanonen 
und dem Könige von Neapel Charpie geliefert zu haben?“ 

— Man ſchreibt dem „Meſſager“ von Montpellier aus Tou⸗ 
leon: „Heute wurden auf der „Ceres“ 497 Verurtbeilte nach den 
Colonien eingeſchifft. Trotz der häufigen Sendungen weiſt das 
Bagno von Toulon noch einen Effectivſtand von 3744 Sträflingen 
nach. Die Zahl erleidet auch faſt keine Verminderung, denn es 
kommen jedes Jahr durchſchnittlich 1000 bis 1200 neue Verur⸗ 
theilte an, welche die Zahl derer, die nach den Strafcolonien ge⸗ 
ſandt werden, wieder ausgleichen.“ 

Spanien. 

— Die „Correſpondencia“ meldet: „Man ſagt, daß, nach 
dem auf die Angelegenheiten Domingos bezüglichen Plane Frank⸗ 
reichs, Spanien ſich in dem weißen, Frankreich in dem ſchwarzen Theile 
der Inſel feſtſetzen ſoll.“ — Im Laufe dieſes Jahres wird die ſpa⸗ 
niſche Marine um ſechs Schrauben » Fregatten erſten Ranges vermehrt 
werden. In Kurzem wird auch das Antillen⸗Geſchwader um drei 
oder vier Kriegsſchiffe vermehrt. Zwei davon find bereits abgegan⸗ 
gen. Die dort verſammelte Seemacht iſt ſtärker als die der Vereinigten 


Staaten. 
Rußland und polen. 

Warſchau, 3. Mat. (Oſtſ.⸗Ztg.) Die Widerſetzlichkeit iſt 
nun bis in das Taubſtummen⸗ Inſtitut gedrungen; vor einigen 
Tagen wollten bie dortigen Zöglinge nicht mehr lernen, vergriffen 
ſich ſogar an den Lehrern und ſchlugen dieſen und dem Vorficher 
(einem Geiſtlichen) die Fenſter ein. Die Hieſigen ſind ſofort ihren 
Familien zurückgegeben worden, die Auswärtigen ſollen ebenfalls 
fortgeſchickt und das Inſtitut auf einige Zeit geſchloſſen werden. 
— Bei verſchiedenen Akademikern (wie hier die Mediein Studi⸗ 
renden genannt werden), ſowie bei den erwachſeneren Schülern 
ſollen Nachſuchungen nach Waffen ſtattgehabt haben und hier und 
da auch Einzelnes aufgefunden werden fein, Bekanmlich iſt hiek 
ſchon feit vielen Jahren der Befig von Waffen nur gegen obrig · 
keitliche Bewilligung geſtattet. — Die hiefigen Blätter beſchöſtf⸗ 
gen ſich viel mit dem Berliner Schutzmannſchafts⸗Unterſchleife; viel 


keſſer wäre es, wenn man vor der eigenen Thüre kehrte. Ohre 
tieien Malverſationen irgendwie das Wort reden zu wollen, wür⸗ 
den manche hieſige Angelegenheiten eine weit ſchwärzere Wäſche 
abgeben. 


Danzig. 8 Mai. 3 
Marienburg, 6. Mai. (N. E. A.) Zwei eclatante Beiipiele neu: 
ſter Zeit, die Rayongeſetze betreffend: Maurermeiſter Kuſchi war ges 
zwungen, an ſeinem Hauſe in der Langgaſſe Aenderungen vorzuneh⸗ 
men, dabei will er ſein Gebäude auf ſeinem Grunde 1 Fuß zurückrük⸗ 
ken, um eine Auffahrt auf ſeinen Hof zu gewinnen, und erhält dazu 
keinen Conſens. Um eine Treppe im Pauſe zu verlegen, muß derſelbe 


über 10,000 deren 83, über 15,000 deren 32, über 20,000 de⸗ 
ren 25, über 25 000 deren 17, über 30,000 deren 17, über 
35 000 deren 14, über 40,000 deren 12, über 45,000 deren 
11, über 50,000 deren 9, über 75,000 deren 4, über 100,000 


deren 3. — Da nun bekanntlich die Anzahl der Städte der Pro⸗ 


virz Preußen im Verhältniß zur Geſammtzabl nur gering iſt, fo 
verlehnt es ſich ſchon zu prüfen, wie viel Städte der Provinz 


Preußen im Verhältniß noch fehlen und welcher Theil der Ein⸗ 


wohner ftatt im Landbezirke in den Städten alsdann wohnen 


der Fortification einen Revers (Verzichtleiſtung auf Entſchädigung im 


Falle des Abbruchs) ausſtellen.— Bei dem Brande in der F eiſchergaſſe 
wurde ein Strohdach beſchädigt. In der Königl. Eocierät verſichert, 
erhält der Beſitzer nicht eher Entſchädigung, dis der Schaden berge⸗ 
ſtellt, der Magiſtrat darf keinen Conſens zur Reparatur der Stroh⸗ 
dächer ertheilen, des Rayongeſetzes wegen darf er ohne den Revers 
kein Pfannendach legen. Durch ſolche Reverſe werden die kleinen 
Grund ſtückchen vollends entwerthet, kein Cap taliſt giebt das geringſte 
Darlehn darauf. — Bewohner des Vor: und Niederſchloſſes haben den 
Magiſtrat erſucht, die nöihinen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, daß durch 
das zu erwartende Heracſtürzen von Mauerpücken von der Ruine des 
ſchwediſchen Thores nicht Menſchenleben in Gefahr kommen. 

W Kögigsberg, 4. Dear, Cine der wictignen Prinzipien⸗ 
fragen, welche aufs engfte mit den Artik la 12 und 20 der Ver⸗ 
faſſung, die wörtlich lauten: „Der Genuß der bürgerlichen 
und ſtaats bürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem 
religiöfen Bekenntniß. Die Wiſſenſchaft und ibre 
Lehre iſt frei“, verbunden iſt, fol nächſtens durch ein concilium 
generale der hirfigen Univerfität entſchieden werden. Es handelt 
ſich um die Zulaſſung von Katboliken und Juden zu Lehrämtern 
an gedachter Hochſchule, deren Kögigliches Statut vom 4. Mai 
1843 allerdings nur die Anſtellung von Lehrern evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſes geſtattet. Die Unbaltkarkeit dieſer Beſchränkung gegen⸗ 
über der ſpäter zu freierer Entwickelung gekommenen Geſetzgebung 
trat ſchon im Jahre 1847 deutlich zu Tage, denn bereits am 28. 
September deſſelben forderte der Miniſter Eichhorn aus freien 
Stücken die Univerfität zur Beſchlußnahme darüber auf: 1) ob 
die beſtehenden Statuten die in dem Geſetze vom 23. Juli 1847 
ausgeſprochene Zulaſſung der Juden zu den bezeichneten academi⸗ 
ſchen Lehrfächern geftatten, und 2) ob, wenn die Statuten dieſe 
Zulaſſung nicht geſtatten, eine Modification derſelben für zuläſſig 
und angemeſſen zu erachten ſei. Die Univerſität hielt es für noth⸗ 
wendig, die Frage im weiteren Sinne, auch mit Rückſicht auf die 
Katholiken, zu entſcheiden und beſchloß, nach Abgabe von 
Sonder Voten, nach Einholung der Facultätsbe⸗ 
ſchlüſſe, mit Einſchluß der theologiſchen, im conei- 
lium generale vom 31. Januar 1848, den $ 105, Abſ. 2, wor 
nach nur Lehrer evangeliſcher Confeſſion b-i der Univerſität zuzu⸗ 
laſſen und anzustellen ſeien, als aufgehoben zu betrachten, 
jet och mit der Beſchränkung, daß in den L hrſächern Geſchichte, 
Philoſephie, Staats- und Kirchenrecht die Zahl der nichtevange⸗ 
Uſchen Lehrer niemals die der evaygeliſchen gleichen academiſchen 
Ranges überſteigen dürfe, daß die Nichtevangeliſchen von den 
Aemtern des Rectors oder Prorectors und des Stipenbiencuras 
tors ausgeſchleſſen bleiben, dagegen Katholiken zu den Deca- 
natsämtern gelangen können. 

Mit ausdrücklichem Hinweis auf dieſen Beſchluß prä⸗ 
fentirte das coneilium generale vom 20. Juni 1848 den Reli⸗ 
gionelehrer der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, Dr. Saalſchütz, 
der am 18. Mai 1848 ein Habilitationsgeſuch für das Fach der 
hebräiſchen Rechtsalterthümer eingereicht, dem Miniſterium, wel⸗ 
ches die Genehmigung durch Reſcript vom 26. Juli 1848 aus- 
ſprach, nachdem v. Ladenberg ſchon früher im Aller höchſten Auf- 
trage in einem Miniſterial-Erlaſſe vom 14. Juli deſſelben Jah⸗ 
res ausdrücklich ſagte, mit Rüdfist auf die von des Königs 
Maj ſtät wegen Unabhängigkeit der ſtaats bürgerlich n Rechte von 
dem religiöſen Betenntniß ertheilten Zuſicherungen, könne er keinen 
Anſtand nehmen, zu erklären, daß er auch jüdiſche Gelehrte als 
zulaſſungsberechtigt zu allen Lehrämtern an den Univer⸗ 
fitäten anerkenne, inſofern nicht die Natur eines ſolchen Lehr⸗ 
amtes nothwendig das chriſtliche Bekenntuiß vorausſetzt. 

Ungeachtet und trotz dieſer zur Genüge für ſich und die Sache 
des Rechts ſprechenden Thatſachen wiederholen die vom Miniſter 
v. Raumer im Jahre 1854 ertheilten Facultätsſtatuten einfach 
den beſchränkenden § 105 der Univerſitäts » Statuten vom 4. 
Mai 1843. 

Am 30. October 1860 reichte Dr. med. S. Samuel ein 
Habilitationsgeſuch für das Fach der allgemeinen und experimen- 
tellen Pathologie ein. Daſſelbe wurde von der mediziniſchen Fa⸗ 
cultät am 11. Dezember 1860 einſtimmig befürwortet. Die 

abilitation wurde jedoch vom Curator der Univerſität, dem 

errn Eichmann, am 23. Februar 1861 auf Grund der an⸗ 
dauernden Rechtsbeſtändigkeit des 8 105 für unzuläſſig erklärt. 
„Da nach $ 61 der Einleitung zum allgemeinen Landrecht Star 
tuten und Provinzialgeſetze durch neuere allgemeine Geſetze nicht 
aufgehoben werden, wenn nicht in letzteren die Aufhebung der 
erſteren deutlich verordnet iſt, fo konnte nur durch eine Aller» 
höchſte Verordnung die Aufhebung des § 105 erfolgen. Eine ſolche 
Verordnung iſt nicht ergangen.“ 

Dem coneilium generale iſt nunmehr der Antrag unterbrei⸗ 
tet, bei Sr. Maj. dem Könige die Aufbebung des 2. Abſatzes 
des § 105 der Univerfitätsftatuten vom 4. Mi 1843 nachzuſu⸗ 
chen. Die endliche Tilgung dieſes Reſtes mittelalterlicher Geſetz⸗ 
gebung wird um ſo dringender, als ohne dieſelbe außer Dr. Sa⸗ 
muel viele befähigte Nichtevangeliſche (Katholiken) ſich auch fer- 
nerweit von der Lehrthätigkeit an der Albertina ausgeſchloſſen 
ſehen möchten. 

# [Statiftifhes.)] In dem letzterſchienenen Hefte der 
Frankfurter Monatsſchrift für deutſches Städteweſen befindet ſich 
eine Statiſtik der preußiſchen Städte und ihrer Bevölkerung, aus 
der ſich einige recht intereffante Schlüſſe ziehen laſſen. Aus jenen 
Angaben geht hervor, daß der preußiſche Staat im Ganzen 987 
Städte beſitzt, von denen unter allen Provinzen auf Poſen die 
größte Anzahl, nämlich 143 kommen, während die übrigen Pro- 
vinzen wie folgt rangiren: Schleſten mit 142, Sachſen mit 141, 
Brandenburg mit 138, die Rheinprovinz mit 125, Preußen mit 
121, Weſiphalen mit 98, Pommern mit 72, und die Hohenzol- 
lern'ſchen Lande mit 7 Städten. — Aus einer andern Tabelle 
ſtellt ſich heraus, daß die kleinſten Städte der Provinz Poſen an 
gehören und dort das Kleinbürgerthum am meiſten vertreten ift, 
wie ferner, daß es im preußiſchen Staat ſehr an Städten zur 
Einwohnerzahl von 25— 50,000 fehlt, indem es deren nur 8 
giebt, während eine Stadt von der Einwohnerzahl von 25,000 
bis 30,000 gar nicht vorhanden iſt. 

Zufolge einer Aufſtellung beſitzt die preußiſche Monarchie an 
Stärten über 1000 Einwohner 930, über 2000 deren 660, über 
3000 deren 435, über 4000 deren 298, über 5000 deren 222, 
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müßte. So ſtellt ſich heraus, daß die Provinz Städte baben 
müßte, wenn wir die Einwohnerzahl (2,744,500 zu 17,739,913) 
als maßgebend annehmen: 


Städte über 1000 Einwohner 143 215 119 
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Es fehlen mithin bei der einen Vergleichsweiſe 24, bei der 
anderen ſogar 96 Städte zur Einwohnerzahl von über 1000 
Einwohner ꝛc., während die fehlende Anzahl bei den größeren 
Stärten ſich bei Weitem günftiger ſtellt, ja ſogar aus der einen 
Vergleichsweise hervorgeht, daß dieſe Anzahl in Wirklichkeit grö- 
ßer iſt, als das Verhältniß es verlangt. (Es find die beiden größ- 
ten Städte Königsberg und Danzig.) Fe 

Die Anzahl der ſtädtiſchen Bewohner des Königreichs 
Preußen betrug laut Zählung im Jahre 1858 5 349,198, wäh⸗ 
rend die Gefammtzahl aller Einwohner 17,739,913 war. Bei 
Zugrundelegung dieſes Verhältniſſes mußten von den 2, 744.500 
Einwohnern der Provinz Preußen 812,278 Seelen in den 
Städten wohnen, während wirklich wohnten 598.222. Die feh⸗ 
lenden 214,056 würden alfo in obigen 24 Städten über 1000 
Einwohner ꝛc. Platz nehmen müſſen. — Legen wir dagegen wie⸗ 
derum das Flächeninhalts Verhältniß zu Grunde, fo würden 
wohnen müſſen in der Provinz Preußen 7,106,253, alſo mehr 
1,361,753, als in der Tuat gegenwärtig wobnen, die wieder⸗ 
um in den oben erwähnten 96 Städten über 1000 Einwohner ꝛc. 
Raum finden würden, falls eben die Verhältniſſe der Geſammt⸗ 
Monarwie auch für die Provinz Preußen maßgebend wären. 
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Die Bahn Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗ 
(Schluß 


Die Bahn nach Neufahrwaſſer ift keine Zweigbahn, fie ift 
ein Glied der großen Eiſenbahnlinie des Hinterlandes und durch 
fie wird erſt die Verbindung mit dem Meere hergeſtellt, durch fie 
wird unſer Hafen ſich im Winter ebenfalls mit Schiffen füllen 
und unſer Arbeiterſtand hat weniger nöthig, im Winter zu verzeh⸗ 
ren, was er im Sommer verdiente. Wenn ſie nun exiſtirt, ſo 
wird auch Danzig fie zur Abſendung feiner Waaren namentlich im 
Winter benutzen, aber die Rentabilität der Bahn kann nicht nach 
dem Verkehr zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer allein bemeſſen 
werden, denn nach ihrer Etablirung werden mehr Güter nach hier 
gezogen werden und fie giebt zugleich den andern hinter ihr lie⸗ 
genden Eiſenbahnſtrecken größere Lebhaftigkeit und Einnahme. 
Bleiben aber die Schwierigkeiten der Verladung mit der Bahn, 
wie fie j gt hier exiſtiren, auch für größere, namentlich durchge⸗ 
hende Waarenpoſten beftehen, jo werden dieſe letzteren ihren Weg 
nicht über Danzig nehmen, mithin die Einnahme aller dabei be⸗ 
theiligten Bahnen eine Einbuße erleiden. Iſt hingegen eine ſchnelle 
und weniger koſiſpielige Expedition hier vorhanden, fo werden 
größere Transporte über hier gehen und die dazu benutzten Bah⸗ 
nen einen größeren Gewinn erzielen. Dieſe gegenfeitigen Wir- 
kungen müſſen die Bahnſtrecke Danzig ⸗Neufahrwaſſer rentabel 
machen. Der Verkehr zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer iſt 
auch hinzuzurechnen, denn unſere Stadt wird mit ſeiner Vorſtadt 
durch dies zeiterſparende Beſörderungsmittel der Bahn in den eng⸗ 
ſten Connex kommen. 

Kommen wir zum zweiten Punkt, ſo würden die Stettiner, 
die für eine Bahn nach Swinemünde wirken, das eine Stadt iſt, 
die Königsberger, die viele ernſte Schritte thun, um eine Bahn 
nach Pillau, das mit Königsberg in keiner communalen Verbin» 
dung ſteht, zu Stande zu bringen, als böan unpatriouſch erſchei⸗ 
nen, fie haben einen beſſern und tiefern Waſſerweg wie wir, — 
Königsberg hofft ſchon im nächſten Jahre 12 Fuß Waſſertiefe 
bis zur Stadt zu haben — Neufahrwaſſer iſt aber eine Vorſtadt 
Danzigs und wird, wenn die Eiſenbahnſtrecke beide verbindet, 
noch enger an feine Mutterſtadt. gefeſſelt, wenn nicht aus 
kleinlichen Rückſichten dieſe ihren Hafen von ſich ſtößt. Was iſt 
Danzig ohne feinen Hafen? mit demſelben enge verbunden, kann 
es aber wieder emporblühen und feinen früheren Rang einnehmen. 
Es wäre gewiß nicht zu rechtfertigen, wollte man um cer Speicher 
willen in einem Fahrwaſſer bleiben, in dem ſich fait kein Saiff 
bewegen kann, während der Handel in feiner heutigen Geſtalt Frei⸗ 
heit auch in dieſer Beziehung fordert. Und machen wir auch die 
größten Aaſtrengungen und opfern noch jo große Koſten, um die 
Flußgebiete zu erweitern und zu vertiefen, der Froſt ſchließt doch 
unfere Gewäſſer und dann fino dieſe Ausgaben umſonſt, wäh⸗ 
rend in Neufahrwaſſer dieſes Gelo angelegt, wo permanentes 
offenes Waſſer, wir auch entſchiedenen Nutzen haben. Und 
ſteuert nicht Neufahrwaſſer auch zur Danziger Commune? und 
wenn dort der Andau fo fortſchreitet, wie es in den letzten Jahren 
der Fall iſt, fo dürfte die Danziger Commune aus Neufahrwaſſer 
gewiß einen Zuwachs ihrer Einnahme nie eine Verringerung 
derſelben erfahren. Iſt der Oct durch die Bahn mit Danzig ver 
bunden, würde ſich dort wohl viel weniger Gelüſte zeigen, eine 
ſelbſtſtändige Commune zu werden, als jetzt, wo derſelbe eigentlich 
ganz ifolirt ift und weniger als ein Theil Danzigs betrachtet wird. 

Freilich iſt es gegründet, daß die Bahn nach Neufahrwaſſer 
denjenigen benachtheiligen wird, der ſtets gewohnt iſt, ſich auf 
Anderer Schultern zu ftügen. Allein die Regſamkeit wird auch 
hier das geiſtige Leben wieder anfachen und dadurch der Stadt 
und den Einwohnern zum Nutzen und zum Ruhm gereichen. 

Wir haben hervorgehoben, daß die Bahnſtrecke Danzig ⸗ 
Neufahrwaſſer das nach dem Meere zu abſchließende Glied der 
Oſtbahn iſt, und daß dadurch, daß dieſes fehlende Glied vollen⸗ 
det wird, die übrigen Strecken einen erhöhten Nutzen abwerfen, 
daß alſo die Bahn Danzig» Neufahrwaſſer ein nicht zu unter⸗ 


Truck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


ſchätzendes Mittel iſt, um eine erhöhte Rentabilität der übrigen 
Bahnſtrecken herbeizuführen. Aus dieſem Grunde liegt es auch 
hauptſächlich im Intereſſe der Of» Bahn, vornehmlich den Aus⸗ 
bay dieſer Bahn ſchnell in Angriff zu nehmen, damit nach Eröff⸗ 
nung der polniſchen Bahn dieſe einen directen Anſchluß an die 
große Seeſtraße findet. Wir kennen es aus eigener Erfahrung, 
wie leicht ſich der Waarenzug von einem Wege abzieht und wie 
ſchwer er wieder aus gewohnten Straßen nach anderen zu drän⸗ 
gen iſt. Die Eiſenbahnen ſind Transportgeſchäfte und ſie müſſen 
zunächſt darnach trachten, ihren Beförderungsmitteln die größte 

Beſchäftigung und dadurch die größte Rentabilität zu geben. Sie 

mülſſen anregen, dann werden ſich die Factoren finden, die durch 

ihre Thätigkeit, Speculation und Rührigkeit die Waaren herbei⸗ 
ſchaffen, die dieſe Transportmittel benutzen. 

„Es iſt daher eine irrige Auffaſſung, daß in erſter Linie die 
Stärte, Communen und Einwohner den Nutzen von ſolchen 
Transportmitteln haben, vielmehr ſind die Unternehmer der Be⸗ 
förderungsanſtalten — und dazu gehören auch die Eiſenbahnen 
— diejenigen, die durch dieſe Mittel den directen Vortheil ziehen 
und ſie müſſen dieſe Anſtalten dem Publikum ſo bequem machen, 
daß dieſe fie benutzen und dadurch den Beförderungs- Anflalten 
Gewinn abwerfen. Daß die die Bahn Benutzenden auch gewin⸗ 
nen, iſt die ſelundäre Folge, denn wenn fie bei den gebotenen We⸗ 
gen nicht ihre Arbeit entſchädigt erhalten, werden ſie dieſe nicht 
benutzen. 

Daher liegt es, wie geſagt, im höchſten Intereſſe der Oſt⸗ 
bahn, die Bahn nach Neufahrwaſſer ſchnell 5 und Dan⸗ 
zig könnte nur den Betrag etwa freiwillig liefern, den es an 
Koſten zu tragen haben würde, wollte es das Fahrwaſſer der Stadt 
ſo einrichten, daß bei einem großen Verkehr auch ſelbſt tiefgehende 
Schiffe ihre Waaren am Schienenwege löſchen und laden können. 
Dieſer Betrag wäre aber im Verhältniß zu den Koſten der Bahn 
immer nur geringe. 

Die Koſten der Bahn vergrößern ſich aber durch die Ver⸗ 
bindungsbahn um die Statt, denn eine Bahn von der Stadt 
nach Neufahrwaſſer ohne dieſe Verbindungsbahn würde nicht ſo 
große Summen koſten. Und doch muß dieſe letztere ſein. Wie⸗ 
derum dürfen wir die Koſten dieſer Verbindungsbahn nicht allein 
auf das Conto der Danzig-⸗Neufahrwaſſer Bahn bringen, denn 
fie dient zugleich dazu, die Verbindung der Provinz Weſtpreußen 
mit der projectirten hinterpommerſchen Bahn herzuſtellen. Wie 
es in der Aoſicht iſt, fol die Bahn über Neuſchottland nach Neu⸗ 
fahrwaſſer geführt werden, fo daß, wenn einſtens die hinterpom⸗ 
merſche Bahn durchgeführt wird, ſich dieſe Bahn in Neuſchott⸗ 
land anſchließt und die Strecke Neuſchottland⸗Neufahrwaſſer eine 
Zweigbahn wird. Die Bahnlinie iſt demnach der Anfang der hin 
terpommerſchen Bahn mit einer Zweigbahn nach Neufahrwaſſer. 

Beſteht nun die Bahn nach Neufahrwaſſer, ehe die hinter⸗ 

pommerſche Bahn zu Ende gebaut ſein wird, ſo würden wohl 
ſelbſtredend die Unternehmer und Erbauer ſich dem Theile der 
Bahn anſchließen, der ſie am leichteſten nach einem großen Hafen 
und dem Meere zuführt, alſo es iſt mehr Wahrſch ialichkeit vor⸗ 
handen, daß dieſe Bahn ftatt in Dirſchau einzumünden, in Neu⸗ 


ſchottland ſich anſchließen würde, weil gerade durch dieſen Anſchluß 


die hinterpommerſche Bahn am leichteſten mit der großen Mee⸗ 
resſtraße vereinigt wird und alle die Vortheile erhält, die wir 


oben durch eine Expedition ex Schiff in die Waggons hervorger 


hoben haben. 

s Daß die Bahnſtrecke Danzig⸗Neufahrwaſſer gebaut werden 
wird, iſt wohl nicht zu bezweifeln, und wir haben dieſe Zeilen 
auch nur geſchrieben, um mitzuwirken, daß ſie bald gebaut werde, 
ehe ſich der Waarenzug, der uns nach der Eröffnung der Bah⸗ 
nen bei Warſchau, Krakau ꝛc. zugeführt werden wird und zuge⸗ 
führt werden könnte, andere Wege ſucht. Danzig begrüßt die Bahn 
nach Warſchau als ein Mittel, durch das wir wieder in engſte Ver 
bindung mit unſerm Hin terlande kommen. Möge Jeder das 
Seine thun, daß vorher gedacht und nicht nachher geklagt werde. 
— ß N Peg U U nn 


Zur Statiſtik des Dauziger Handels. 
Waaren⸗ Ausgang und Eingang ſeewärts im Jahre 
1860 laut Zollamtsliſte. 

(Siehe Danz. Zig. Nr. 850.) 


Eingang. Ausgang. Mehr 
Von und nach 8 Eingang. Ausgang. 
Rußland 54,427 398,263 12 343,836 
Schweden und 751 5 
Norwegen 492, 756,172 
Dänemark 73,957 510,137 — 48180 
Mecklenburg 4,445 10,593 — 6,148 
Hamburg, Bremen, 
Lübeck 696 656 65,045 631,611 — 
Holland 431.214 1,208,603 — 777,389 
Belgien 172.438 453.320 — 281882 
Großbritannien 2,642 327 12,917,920 — 10.275 593 
Frankreich 371,223 681,611 — 310,388 
Afrika, Amerika, e { 
Aſien 16 — 
dene ‚693 16,693 
ver u. Oldenburg 81586 926909 — 845 323 
Spanien 29,169 567318 Fe 27,146 
Preußen, weſtl. 
Provinzen 127,877 1,364,191 — 1.237.314 


Mannigfaltiges. 

— Nach der „Hannov. Zig.“ vom 2. Mai hat der Kaiſer 
Franz in ſeiner Tyronrede gefagt: „Die Länder werden durch den 
Mund ihrer Verräther zu mir ſprechen.“ Wer zweifelt, kann es 
in der genannten Zeitung Seite 694, Spalte 1, Zeile 34 v. o. 
ſchwarz Pa 8 eg 8 

— [Reclamen.| Daß der ergliſche Pillenfabrikant Hollo- 
way jährlich 30,000 Pfd. Sterl., und Rowland, der das —.— 
Macaſſarzl feil hat, 10,000 Pfd. Sterl. für Zeitungsanzeigen 
ausgegeben, iſt bekaunt. Nicht minder großartig, aber weniger 
auffallend ift die Verbreitung von Preisliſten in Geſtalt von zier⸗ 
lichen und deshalb des Aufhebens werth ſcheinenden Büchelchen. 
Eine Eiſenwaarenhandlung in London hat binnen Jahresfrift ihren 
160 Seiten ſtarken, mit 350 Abbildungen geſchmückten Katalog 
in 180,000 Exemplaren ins Publikum gebracht; alſo 360 Ballen 
Papier nee 

Der „Vskaya“ (das offizielle Journal von Teheran) giebt 
eine Beſch reibung von der — — = een 
Telegraphen- Linie in Berfien, welche, längs der großen Kara⸗ 
wanenſtraße, Tebriz mit Teheran verbindet. Es ift dies eine 
Strecke von 100 Ferſeths, oder 400 engliſchen Meilen. 


Verantwortlicher Revacteur: Heinz. Ri dert in Danzig. 
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